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ALBERTO BO RR ffiO

A m  B o d en  d e s  g ro ß e n  S te in s  -  a u f d e m  F oto  lin k s  m it d e m  P fe il m a rk ie r t  -  s ie h t m a n  e in e n  d ic k e n  s c h w a rz e n  S tr ic h , d e r  d en  W a s s e rs ta n d  von v o r  4 0  
M ill io n e n  J a h re n  a n z e ig t

In Stein gehauene Geschichte
• DORT, wo Jetzt d ie  Füße des U re inw oh­
ners s ind, b lieb  Fidel dam als stehen und 
be gann , d ie  A n o rdnun gen  zu e rte ile n . 
C e lia  und Núñez J im énez w aren ebenfa lls  
dabei, ,und der C om andante  sag te zu uns: 
“ Ihr w erde t seh r hart und lange Ze it a rbe i­
ten m üssen, ohne so fo rt A nerkennung e r­
w arten zu können, aber in ein paar Jahren 
w e rde t ih r sehen, w ie  v ie le  M enschen 
kom m en w erden, um dies zu sehen... Und 
so ist es gekom m en!”
Das bee indruckende W andbild  de r V orge­

sch ich te , e rdacht au f e inem  Besuch des 
C om andante  en Je te  in d iesem  G eb ie t vor 
50> Jahren, n im m t e inen der so genannten 
M ogotes (K ege ife lsen) ein, die das Tal Dos 
he rm anas  (Zwei S chw estern) in de r he r­
vo rrage nde n  charakte ris tischen  B erg land ­
scha ft von V ina les säum en, d ie  zum  W elt­
ku ltu rerbe erk lä rt wurde. Für V íc to r G arcía 
R odríguez gehört es zu seinem  größten 
S tolz, zu de r B auernbhgade gehört zu 
haben, d ie  de r M alere i an fäng lich  Form 
verlieh , A ußerdem  ist e r sto lz darauf, in 
ih re r N ähe zu w ohnen, dank des Bodens, 
den ihm in jenem  Jahr, 1959, die B odenre ­
form  übergab.

Das W erk, das sich ca. 160 M eter lang

über den A bhang des K arstkege ls  h inz ieh t 
und eine Höhe zw ischen 80 und 100 M e­
tern hat, w urde von Leovig ildo  G onzá lez 
g e le ite t, e inem  kub a n isch e n  K ünstle r, 
S ch ü le r des berühm ten  m e x ika n ischen  
W andm alers D iego R ivera, de r d iesen O rt 
w iede rho lt besuchte.

“S ie sehen es je tz t und können es sich 
n ich t vors te llen , aber das E rste war, a lles 
Unkraut und G estrüpp m it den W urze ln 
auszuro tten  und ein ige Löcher m it Zem ent 
auszufü llen , dam it m it dem M alen begön ­
nert werden konnte; es ist le ich t gesagt. 
Beim  M alen h ingen w ir dann an F a ll­
s ch irm se ile n , d ie  in d ie  L e is te n b e u g e  
schn itten  und uns nach e ine r W eile  A rbe it 
Schm erzen ve ru rsach ten .”

G E M Ä L D E  M IT  S T R IC H E N

D er d icke schw arze S trich m ark ie rt den 
W asserstand von vo r 40 M illionen Jahren.

Bei se ine r Annäherung an das W andbild  
s te llt d e r B esu ch e r fe s t, dass es m it 
schw arzen horizonta len  S trichen ge form t 
wurde, die über die Farben gezogen w u r­
den, mit der den Fam ilien, bestehend aus 
jew e ils  dre i M itg liedern , Form  gegeben

V íc to r  G a rc ía  w a r  M itg l ie d  d e r  B a u e rn b r ig a d e ,  
d ie  d e m  W a n d b ild  u rs p rü n g lic h  s e in e  F o rm  g ab

wurde, d ie  E ntdeckungen zu fo lge  das G e­
b ie t vo r 40 M illionen Jahren bewohnten 
und d ie  die E volution von den Am m oniten  
od e r S chnecken bis zum M enschen da r­
s te llen .

“ Begonnen w urde m it den F iguren und die 
e rsten  w aren d ie  U re inw ohner. Von einem  
H äuschen im Tal aus le ite te  Leov ig ildo  das 
W erk m it e inem  Ferng las und e inem  Lau t­
sprecher, über den er uns Anw eisungen 
gab, h ie r e inen P unkt zu se tzen und da 
e inen, gehe ein b isschen höher, du ein 
b isschen  tie fe r, b is w ir d ie  P unkte ve rban ­
den, um d ie  S ilhoue tte  zu b ilden. Später 
w urden d ie  B oden fau ltie re  M egatocnus ro ­
deos  gem alt, ihnen fo lg ten  d ie  P les iosau ­
rie r und sch ließ lich  d ie  A m m on iten .”

“W enn e tw as sch ie f g ing, m ussten w ir 
zum  S ch lagham m er g re ifen , üm es auszu ­
rad ieren. Da sch lug ich Leov ig ildo  vor, 
doch liebe r Farbe zu benutzen, und das 
ging gut, so dass w ir Ze it und A rbe it spa r­
ten . Zum  M alen w urden P insel von der 
S tä rke  se ine s  B le is tifte s  b e n u tz t und 
S uper-V in ilex , und um zu verm eiden, dass 
der Regen das frisch  G em alte  verwusch, 
w urden k le ine  V ertie fungen angebrachb 
und über ein S ystem  aus N ippe ln und 
S ch läuchen w urde das W asser nach unten 
g e le ite t.“

D am als w a r V ic to r 19 Jahre  a lt, ab e r er 
ve rs ich e rt uns, dass er, obw ohl fün f Jah r­
zehn te  vergangen  sind, w enn es nö tig  sein 
so llte , noch K raft habe, au f e inen der S itze 
zu ste igen, d ie  heute  zu r Instandha ltung 
benu tz t w erden, und zu he lfen od e r seine 
K enn tn isse  zu ve rm itte ln . Zum  Beisp ie l 
so llte  d ie  ro te Farbe der U re inw ohne r a b ­
geschw äch t w erden und m ehr ockerfa rben 
sein, w ie es zu B eginn vorgesehen war. Es 
w äre gut, se ine E rfah rung zu nu tzen und 
d iese um fang re iche  G esch ich te , d ie  er 
kennt, w e ite rzugeben . Das w äre zw e ife llos 
auch etw as, w as d ie  B esucher in te ress ie ­
ren würde.
“ Dass ih r zu uns gekom m en se id , um uns 

zu fragen , fre u t uns sehr, denn w ir waren 
Zeugen je n e r W orte  von F idel, d ie  ein 
Traum  zu se in  sch ienen, und nun seht ihr, 
w as du rch  d ie  H ingabe  J^gQVigildQS eßt- 
s tan d . E r w a r se h r an sp ru ch svo ll und 
pünktlich , und in  den le tz ten  Ze iten , a ls e r 
be re its  krank zu den W artu ngsa rbe if'’" ' ' 
kam , w ohn te  er in m einem  HäuschSr.. 
S e ine  B rille  w a r in m e inem  Haus, bis 
N úñez e ines Tages besch loss, sie m it an ­
deren Funden aus dem  G ebiet in ein M u­
seum  zu b ringen , denn h ie r gab es keine 
B ed ingungen da für.“

Er e rinnert sich, dass d ie  A rbe iten  Ende 
1959 begannen und e tw a sechs Jahre 
dauerten , spä te r d ie  W artungsarbe iten , die 
nun von e ine r A ußenbrigade  de r H o te l­
g ruppe P a lm ares au sge führt w erden, die 
e ine  bedeu tende  A rbe it le is te te , a ls es 
darum  ging , die durch die O rkanschäden 
auszubessern .
In d iesen Tagen fand im Land zum  siebten 

Mal e ine In te rna tiona le  K onfe renz über 
Tourism us und N a tu r (TU RN AT 2009) statt. 
Es s ind eben d iese A nz iehungspunkte  der 
Um welt, d ie  d iese r O rt zu b ie ten hat, seine 
S icherhe it und Ruhe, d ie  dem  Touristen 
ein R e isezie l b ie ten , das außer se ine r Vor­
gesch ich te  auch d ie  G esch ich te  von Mä_rj^ 
nern w ie V ic to r en thä lt, die ihre Berge ur 
T ä le r beschützen und die de r R evolution 
n ich t nu r fü r ih r S tück Land dankbar sind, 
sondern  auch fü r ihre A usb ildu ng  und 
dafür, dass sie sich als Teil ih res besten 
W erkes füh len. (E ntnom m en aus der Ze i­
tung G uerrille ro s) •
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Die kuban ische L a n d w irtsch a ft: 
F o rtsch ritte  a u f e inem  s te in ig e n  Weg

rungen In de r Techno log ie  und P lanung un tersucht, die die 
N achha ltigke it des E rre ich ten  ga ran tie ren ” , ve rs ich e rte  er.

N A H R U N G S M IT T E L  F Ü R  D IE  B E V Ö L K E R U N G

Um das Z ie l de r Verso rgung der B evö lkerung m it N ah­
rungsm itte ln  zu erfü llen , ve rfüg t Kuba über e ine  B aue rn ­
scha ft, d ie  im m er B ew eise ih re r P roduktionskapaz itä t ge ­
lie fe rt hat.

O rlando Lugo Fonte, de r P räs ident des N ationalen 
K le inbauernverbandes, vers icherte , dass d iese r S ektor 
fäh ig  ist, d ie  Verso rgung des Volkes m it land w irtscha ftli­
chen P rodukten zu garantie ren .

B e isp ie l h ie rfü r sind die m ehr als 100.000 H ektar Reis, 
die be re its  ausgesät sind, um die L ie ferung von 25.000 
Tonnen des G etre ides  fü r den Konsum  zur Verfügung zu 
ste llen , w as e ine  E insparung von 60 M illionen D o lla r für 
die W irtscha ft bedeutet.

So w ird auch d ie  d irek te  A bgabe von M ilch an d ie  Le­
be nsm itte lgeschä fte  e rhöht, w odurch dem  Land D ev isen ­
ausgaben e rspart w erden, da dam it de r Kauf von M ilch ­
pu lve r und der V erbrauch von Tre ibs to ff ve rm inde rt w e r­
den.

Dazu sagte de r V izem in is te r des Sektors, Joaqu ín  Lez- 
cano, dass de r V erkauf von M ilch de rze it in 5.900 E in rich ­
tungen in 89 G em einden e rfo lg t, von denen 62 die E igen­
ve rso rgung  m it d iesem  P rodukt gew ährle is ten .

Das kuban ische  M ilchp rogram m  sieh t d ie  E rhöhung 
des R inde rbestandes, d ie  A bs icherung  der Fu tte rm itte l in 
den K uhstä llen  und P roduktionss tä tten  und d ie  Schaffung 
neuer P lan tagen vor.

E ben fa lls  w urde bekannt, dass m ehr als 112.000 K uba­
nern insgesam t 1,2 M illionen H ekta r Land übergeben 
w urde. D er H aup tante it d ieses B odens w ird  fü r die R inder­
zuch t und den A nbau ge m isch te r Kulturen ve rw ende t w e r­
den.

Da jede  TM tne Bohnen dem  Land 900 D o lla r kostet, w ird 
d ie  P ro d u k t iv  d ieses Lebensm itte ls  au f na tiona le r Ebene 
w iede r au fgenom m en, besonders in den G eb ieten , wo der 
B ohnenanbau T rad ition  ha tte  w ie in de r m itte lkuban ischen 
P rovinz S ancti S p iritus, wo gegenw ärtig  m ehr als 1.100 
H ekta r dam it bep flanz t w erden, in fo rm ie rte  Lugo.

Um d ie  L e b e n s m itte l in d ie  N ähe  d e r B e v ö lk e ru n g  zu 
b rin g e n , b e g in n t d ie  R e g ie ru n g  im  J a n u a r des J a h re s  
20 1 0  m it d e r la n d w ir ts c h a ft lic h e n  P ro d u k tio n  a u f F lä ­
che n  in u n m itte lb a re r U m ge bun g  d e r S täd te  und G e ­
m e in den .

O b w o h l d ie  k u b a n is c h e  L a n d w irts c h a ft e rm u tig e n d e  
E rg e b n isse  a u fw e is t, w ird  d ie  O p tim ie ru n g  a lle r  am 
P ro ze ss  te iln e h m e n d e n  F a k to re n  n o tw e n d ig  - b e s o n ­
de rs  im B e re ich  des V e rka u fs  -, a ls  e ine  d e r G ru n d s tra ­
te g ie n , um d ie  A b s ic h e ru n g  m it N a h ru n g s m itte ln  zu e r­
re ich e n . •

L itf ia  R o d r íg u e z  D e lis

• IN diesen Ze iten überm äßig hoher Preise fü r Lebensm it­
te ', R ohstoffe  und D üngem itte l is t die kuban ische Land­
w irtscha ft verp flich te t, ihrem  sozia len Zw eck ge rech t zu 
w erden, d ie  N ahrungsm itte ls iche rhe it des Volkes zu ga ­
ran tie ren , ohne V erschw endung zuzu lassen.

D ies ist e ine schw ierige  H erausforderung, denn das 
Land be finde t sich genau w ie d ie  anderen Nationen unter 
dem  E in fluss der von den USA ausge lösten  in te rna tio na ­
len F inanzkrise , aber mit dem  U nte rsch ied , dass Kuba au ­
ßerdem  un te r de r W irtscha fts-, F inanz- und Handelsblok-' 
kade le ide t, die ihm se it fast e inem  halben Jah rhundert 
von den USA au fgezw ungen w ird.

Durch diese vö lkerm ordende M aßnahm e sind kuban i­
sche E xportbe triebe fü r Zucker, Kaffee und B ienenhon ig 
gezw ungen, ihren Handel au f w en ige r vo rte ilha fte  M ärkte 
auszurich ten , da ihnen der Zugang zum US -M arkt ve r­
w ehrt ist. D iese B ee in trächtigung bedeute t e inen Verlust 
von m ehr als 49 M illionen Dollar, d ie  hauptsäch lich  fü r die 
E ntw ick lung der Landw irtschaft e ingese tz t w erden könn­
ten.

Man m uss beachten, dass durch H indern isse  bei den 
Transaktionen das U nternehm en ALIM PORT, dem  der 
Kauf von Lebensm itte ln  fü r die kuban ische B evölkerung 
ob liegt, durch d ie  U S -B lockade im Jah r 2008 S chäden von 
154 M illionen D o llar erlitt.

Zusam m en m it d iesen S chw ierigke iten  lauern noch an ­
dere H erausforderungen auf die na tiona le  Landw irtschaft: 
die V eränderungen, denen die U m welt ausgesetzt ist, w ie 
die E rhöhung der g loba len  Tem peratur, im m er s tä rker 
w erdende O rkane und Zeiten von R egenknapphe it oder 
aber s tänd ige r und exzess ive r N iederschläge.

Bei d iesem  P anoram a ist au f de r Inse l die Le is tungsfä- 
Kiakeit a lle r W irtscha ftzw e ige  vonnöten, die im Produkti- 
. 'q o ro z e s s  zusam nqenspielen, ein g rund legender Aspekt, 
um w esen tliche  A usgaben fü r den Kauf von Lebensm itte ln  
und Z ubehör zu verm eiden, die im Land p roduz ie rt oder 
he rgeste llt werden könnten.

Die M ängel sow ohl in de r P roduktion als auch in der 
Verm arktung der landw irtscha ftlichen  P rodukte gehören 
zu den Them en der A nalysen zur V ervo llkom m nung der 
S ozia lis tischen  G ese llschaft, d ie  von P räs ident Raúl C a­
stro  e inge le ite t w urden, de r dam it dem  Beisp ie l des Füh­
rers de r R evolu tion, F idel Castro, fo lg t, das Volk zur ak ti­
ven Teilnahm e an den w ich tigsten  E ntsche idungen des 
Landes au fzuru fen.

A ber die T ä tigke it de r A utoritä ten  beschränkt sich nicht 
auf Debatten , sondern es sind e ine  Reihe von M aßnah­
men ergriffen w orden, da runter d ie  w issenscha ftlich  be ­
gründe te  A ufbere itung des Bodens, die Ü bergabe brach ­
liegender Ländere ien und die B ezah lung der B auern nach 
ih re r E rgebnissen. D iese S tra teg ien  haben es erm öglicht,

D ie  k u b a n is c h e  L a n d w ir ts c h a ft z e ig t e rm u t ig e n d e  E rg e b n is s e ,  
m u ss  a b e r  noch  w e ite r  v e rb e s s e r t w e rd e n

dass ein Jahr, nachdem  drei O rkane das Land peitschten , 
die kuban ische Landw irtscha ft be re its  Ze ichen des A u f­
schw ungs au fw eist.

Der kuban ische M in is te r fü r Landw irtschaft, U lises Ro­
sales del Toro, gab an, dass an der Identifiz ie rung  der 
P roduktionsgrund lagen gearbe ite t w ird, an der B etreuung 
der G enossenschaften  und s taa tlichen Farm en, sow ie am 
Ersatz von Im porten, an de r O ptim ierung der B etriebe und 
der Aus- und W e ite rb ildung von Fachkrä ften.

"Um zu verm eiden, dass sich d ie  von den drei W irb e l­
stürm en verursach ten Folgen w iederho len , w erden Ä nde ­

Bucanero S.A. mit neuer Biermarke
M ig d a l ia  H a rd y  M e n g a n a

• DIE Brauerei Bucanero S.A. -  ein Ge­
m e in scha ftsun te rneh m en  zw ischen der 
kubanischen K orporation CORALSA und 
dem  be lg isch -m u ltin a tio n a le n  Konzern 
ABInBev -  hat den kubanischen Markt um 
ein neues D osenbier bereichert. Es trägt 
den Namen Cacique und gesellt sich zu 
anderen schon bekannten und sehr be­
liebten M arken wie Cristal, Bucanero und 
Mayabe.

Mit der P roduktion des C acique wurde 
diesen Som m er in de r Brauerei Bucanero 
S.A. begonnen, und am 22. Juli wurde es 
der Regierung der Provinz Holgu in , dem 
Standort de r Brauerei, offiz ie ll vorgeste llt. 
D ie am 2. Mai 1997 gegründete Firma 
zäh lt heute 500 B eschä ftig te  in ihrem 
S tam m werk und unterhält F ilia len in H a­
vanna, M atanzas und C iego de Avila.

Bei der Vorste llung des neuen Erzeug­
nisses sagte Jean S tevenart, der G enera l­

d irektor von Bucanero S.A., dass von d ie ­
ser M arke in d iesem  Jahr 2009 noch zwölf 
M illionen Dosen produziert werden, was 
als ein gu ter Beginn angesehen werden 
kann, wenn w ir dieses Volumen m it den 43 
M illionen Dosen der Marke Mayabe ve r­
g le ichen, die fü r dieses Jahr vertrag lich 
vere inbart sind und vor a llem  in das Ver­
triebsnetz des M inisterium s fü r B innen­
handel gelangen.

Er erinnerte daran, dass das G em ein­
schaftsunternehm en in den letzten v ie r 
Jahren zwei neue Marken auf den kubani­
schen Markt gebracht hat: das Bucanero 
Max und das Cacique, wobei e r zu dem 
Letzteren bem erkte, dass sein Name (Ka- 
zike) ein Symbol der G esch ichte Kubas 
ist, das den Ursprung unserer Traditionen 
w ie Rebellentum  und S tandhaftigke it re­
präsentiert.

“ Im letzten Jahr sah sich Bucanero S.A. 
der K onkurrenz der Im portb iere Holandia 
und Gallo gegenüber, die beide in kubani­

scher Nationalw ährung verkauft wurden, 
so dass dringend M aßnahm en getroffen 
werden m ussten, um die Im porte ersetzen 
und unsere W ettbew erbsfäh igke it erhöhen 
zu können” , ergänzte S tevenart.

Die G eschäfts führe r von Bucanero S.A. 
äußerten, dass Cacique ein helles, spe­
ziell fü r den kubanischen Markt he rgeste ll­
tes B ier ist. Es hat e inen A lkoholgehalt 
von 4.5Vol.%  und liegt dam it zw ischen 
dem M ayabe (4,0Vol.% ) und dem  Cristal 
(4,9Vol.% ). In den zw ölf Jahren des B este­
hens der kuban isch-belg ischen Firm a hat 
sie ihr P roduktionsvo lum en und die Q ua li­
tä t ih re r E rzeu gn isse  s tän d ig  erhöht. 
D iese Ergebnisse sind der guten fach li­
chen A usbildung ihrer Beschäftigten und 
deren O pferbere itschaft in schweren und 
Krisenze iten zu danken.

Die E rzeugnisse von Bucanero S.A. s te l­
len gegenw ärtig  e inen hohen Ante il im G e­
tränkeverkauf in Kuba dar, was erlaubt, 
Im porte zu senken. •
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Die
Bucht von 

Havanna mit 
besserer 

Umweltqualität

Die 1998 festgestellte 
Verschmutzung m it 

organischen Stoffen wurde 
um ca. 60% reduziert

P e lik a n e  b e im  F is c h e n : e in  Z e ic h e n  d a fü r, d a s s  e s  L e b e n  in  d e r  B u ch t g ib t

L il l ia m  R ie ra _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Fotos: Alberto Borrego

• NACH einem Jahrzehnt mühseliger und andauernder Arbeit konn­
te die Staatliche Altersgruppe zur Sanierung, Erhaltung und Ent­
wicklung der Bucht von Havanna (GTE-BH) den Verfall stoppen und 
einen Prozess der Verbesserung der Umwelt einleiten.

Das ökologische Gleichgewicht im Wassereinzugsgebiet einer 
Bucht wiederherzustellen, wo ungefähr 910.000 Menschen leben 
und außerdem Abfälle aus 98 erfassten Verschmutzungsquellen an­
fallen, ist keine leichte Aufgabe.

Die Tatsache, das 1998 registrierte Verschmutzungsniveau orga­
nischen Ursprungs in dieser hauptstädtischen Reede um fast 60% 
reduziert zu haben, ist jedoch ein bedeutsamer Indikator des erreich­
ten Fortschritts, heben die Leiter der GTE-BH hervor.

Armando Choy Rodríguez, Präsident der GTE-BH, bezog sich im 
Gespräch mit Granma International auf eine Reihe von Maßnah­
men der Regierung, die zur Erreichung dieser Ziele in diesen Jah­
ren durchgeführt wurden, unter anderem die Verlagerung, Schlie­
ßung oder Umgestaltung von Industriebetrieben, die die Umwelt in 
starkem oder mittlerem Maße_ verschmutzen.

Im Fall der Erdölraffinerie Ñico López, so unterstrich er, machte

der Investitionsplan, der dort verwirklicht wird, eine Reduzierung von 
fast 50% der in die Reede geleiteten organischen Materie möglich. 
Hierbei ist die Aufstellung einer feststehenden Barriere hervorzuhe­
ben, die den Abfluss verhindert.

In der Fachzeitschrift der GTE-BH "Der Pelikan der Bucht von Ha­
vanna“ veröffentlichte Angaben bestätigen die Verminderung der 
Umweltbelastung durch die 98 erfassten Quellen, die 1998 täglich 
59.626 kg betrug und im Jahr 2007 auf 18.277 kg pro Tag sank.

Der Präsident der GTE-BH sprach auch über die Sauberkeit der 
Küsten, die durch die ständigen Ausschüttungen von Kohlenwas­
serstoffen stark beeinträchtigt sind, und über das Einsammeln von 
festem treibendem Müll und Ölmischungen aus den Gewässern der 
Bucht.

Von 2000 bis 2008 wurden 60.363 m3 festen Treibmülls und 
11.686 m3 Ölmischungen entfernt.

Schadstoffüberwachungen, die vom Zentrum für Ingenieurwis­
senschaften und Umweltgestaltung von Buchten und Küsten durch­
geführt werden, spiegeln den Rückgang des Mittelwertes von Koh­
lenwasserstoffen im Wasser der Bucht widert Von 1980 bis 1985 lag 
er bei 3,4 mg/l, von 2000 bis 2005 sank er auf 0,34 mg/l und im ver­
gangenen Jahr erreichte er 0,12 mg/l.

Ebenso wurde bekannt, dass 62 gesunkene oder halb gesunke­

EIN WENIG GESCHICHTE
• ENTDECKT im Jahr 1509 durch den spanischen Seefahrer 
Sebastian de Ocampo, der sie wegen ihres geschützten und 
sicheren Hafens De Carenas nannte, nimmt die Bucht von Ha­
vanna ein Gebiet von 5,2 km2 ein. Sie, hat eine durchschnittli­
che Tiefe von 9 Metern und eine innere Küstenausdehnung 
von 18,6 km, wodurch Schiffe mittleren Tiefgangs aufgenom­
men werden können.

Bei einem Wasservolumen von 47 Millionen m3, das aller sie­
ben bis neun Tage wechselt, unterteilt sich diese typisch beutel­
förmige Bucht in drei Meerbusen: Marimelena, im Nordwesten; 
Guasabacoa, im Südosten, und Atares, im Südwesten. Ein 
Kanal von 1.574 Meter Länge, 104 m Breite und 10 bis 15 Meter 
Tiefe erlaubt die Einfahrt der Schiffe.

Infolge der Nutzung und des Missbrauchs beginnt ihr Verfall 
im 18. Jahrhundert. Der so genannte “industrielle Gürtel", der in 
jenem Jahrhundert rund um sie entstand, leitete die nicht aufbe­
reiteten Abfälle bereits in ihre Gewässer, wozu noch die Errich­
tung der Abfallhalde der Stadt in Cayo Cruz, am Rande der 
Bucht von Guasabacoa, kam.

Die Revolution erbte eine vergiftete Bucht. Ihre Umgebung 
schließt Gebiete mit einem wertvollen städtebaulichen und archi­
tektonischen Erbe ein, aber auch andere, deren Umwelt und 
deren soziokulturellen Aspekte große Probleme aufweisen.

Zwischen 1980 und 1985 wurde die erste interdisziplinäre und 
branchenübergreifende Studie durchgeführt, die Schlussfolge­
rungen und wissenschaftliche Ergebnisse lieferte, die die Situa­
tion dieses Ökosystems umfassend charakterisierten und Emp­
fehlungen für dessen Sanierung und die Rettung der Umwelt 
machten.

Ausgehend von den Ergebnissen eben dieser Studie (Pro­
jekt CUB 80/001) wurde im Zeitraum 1986-1990 die erste 
Etappe des Aktionsplans zur Sanierung und Rettung der Um­
welt der Bucht von Havanna ausgearbeitet und ihre Anwen­
dung begonnen.

Die durchgeführten Aktionen ermöglichten eine diskrete Ver­
ringerung der Umweltverschmutzung, aber die komplexe wirt­
schaftliche Situation der 90er Jahre und die aus der Blockade re­
sultierenden Einschränkungen verhinderten die Weiterführung 
dieses Plans.

Kuba nutzte die internationale Zusammenarbeit, um den Pro­
zess der Wiederherstellung der Umwelt der Reede fortzusetzen 
und organisierte ein regionales Projekt, das vier stark verschmutz­
te Buchten und Küstenzonen der Karibik einbezog. Es stand 
unter der Schirmherrschaft des Weltumweltfonds (GEF) und des 
Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen (UNPD).

In den Jahren 1996 bis 1998 konnten im Zusammenhang mit 
diesem Projekt die in den achtziger Jahren begonnenen Studi­
en aktualisiert und vervollständigt werden und die hauptstädti­
sche Bucht wurde zu dem am meisten erforschten Küsten-Um- 
welt-System des Landes.

Gerade die Gründung der GTE-BH geht auf eine Empfehlung 
des Projektes zurück, in der im Fall von Kuba auf die Zweckmä­
ßigkeit hingewiesen wurde, ein kollektives Leitungsorgan zu 
schaffen, “um die sektorbezogenen und allgemeinen Entwick­
lungen zu kanalisieren und zu integrieren, ihre Ausführung zu 
kontrollieren und die territorialen, sozioökonomischen und Um­
welt-Beziehungen des Komplexes Hafen-Bucht mit der Haupt­
stadt herzustellen”. •

ne Wasserfahrzeuge aus der Reede herausgezogen wurden, sowie 
490 Rammpfähle von Überresten alter und verlassener Molen, die 
die Landschaft wesentlich beeinträchtigten.

Die Reduzierung der Verunreinigung ist sehr wichtig, weil sie zum 
allmählichen Ansteigen des Sauerstoffniveaus im Wasser beiträgt, 
wodurch die Wiedererlangung der Artenvielfalt im Meer und an der 
Küste gefördert wird.

1998 lag dieses Niveau unter 3,0 mg/l und in den Jahren 2007-2008
erreichte es zum ersten Mal Mittelwerte über 5,0 mg/l, was die erfor­
derliche Mindestgrenze für Küstengewässer guter Qualität darstellt.

DER FISCHBESTAND IST U M  9 5 %  GESTIEGEN
r

Die Rückkehr der Fische und Vögel in diese Gewässer ist zwei­
felsohne ein Fakt.

“Bei gutem Wetter sieht man Cavailas, Alsen, Eichhömchenfi- 
sche, Brachsen, Schnapper, Stachelmakrelen, Grunzer” , sagt Ariel 
Herrera aus der Fischereigenossenschaft Granma in einem Inter­
view und bestätigt, dass sich das Fischvorkommen in der Bucht um 
95% vergrößert hat.

Viele haben auch bereits Pelikane beim Fischen gesehen, was 
unbestreitbar anzeigt, dass es Leben gibt.

“Der Pelikan ist nicht wie die Möwe, die alles Mögliche frisst; der 
Pelikan frisst nur Fische", versichert Humare Molina, Direktor des 
Betriebes zur Sanierung von Meer und Hafen.

Daniel Alvarez, Direktor für Umweterziehung, Gemeinschaftsar­
beit und Zusammenarbeit, informierte über den Abschluss der Stu­
die zur Entwicklung des Abwasserentsorgungsnetzes und der Ablei­
tung von Niederschlägen des Wassereinzugsgebiets, die mit Hilfe 
Japans über seine Internationale Agentur der Zusammenarbeit 
(JICA) entstand.

D e r  P rä s id e n t d e r  G T E -B H , A rm a n d o  C h o y, g ib t d ie  D u rc h fü h ru n g  
e in e s  r e g io n a le n  W o rk s h o p s  im  k o m m e n d e n  N o v e m b e r  in  
H a v a n n a  b e k a n n t, w o  ü b e r  d ie  g e le is te te  A rb e it  b e r ic h te t w ird



_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ KUBA C
NOVEM BER.2009 I GRANMA INTERNACIONAL U

JICA arbeitete mit der GTE-BH auch In der Erarbeitung eines Kon­
tingenzplans gegen Kohlenwasserstoffausflüsse und zur Katastro­
phenbekämpfung zusammen, was technischen Beistand und die 
Spende von Anlagen für die Säuberung der Ufer der Reede ein­
schließt.

Der Leiter erklärte, dass diese Studie ein Instrument für die lang­
fristige Planung darstellt, die die Rehabilitierung und Vervollständi­
gung des in Betrieb befindlichen Abwasserentsorgungsnetzes, 
seine Erweiterung, sowie die Ausführung von neuen Systemen die­
ser Art im Wassereinzugsgebiet umfasst.

Das Abwasserentsorgungsnetz der Großstadt, das aus dem Jahr 
1908 stammt, war für 600.000 Personen vorgesehen und hat heute 
mehr als eine Million Nutzer.

Die Schaffung von Wasseraufbereitungsanlagen ist Teil des in An­
griff genommenen Programms der Bauarbeiten am Abwasserent­
sorgungsnetz, das auch Verbindungsnetze und Pumpstationen ein­
schließt.

Alvarez informierte über den Bau zweier dieser Anlagen im unte­
ren und mittleren Teil des Flusses Luyanö, der einer der drei Flüsse 
Ist, die in die hauptstädtische Reede münden (die anderen beiden 
sind Martin Pérez und Arroyo Tadeo).

Er sprach auch über ein Projekt in Zusammenarbeit mit Spanien 
für die Montage dreier weiterer, kleinerer Wasseraufbereitungsanla­
gen im höher gelegenen Teil dieses Flusses, da die Studie des Ab­
wasserentsorgungsnetzes dieses Gebiet nicht mit einbezog.

Die Internationale Zusammenarbeit hat in diesem Jahrzehnt dazu 
beigetragen, dass die GTE-BH den Prozess der Umwelterholung 
der Bucht beschleunigt hat, stellt Alvarez fest.

Er erwähnte unter anderem die Pionierhifle der deutschen Stiftung 
Carl Duisberg Gesellschaft, die später den Namen INWENT an­
nahm, mit der ein Programm zur Ausbildung von Personal für die 
Verwaltung, die Umweltsanierung und die nachhaltige Entwicklung 
der Bucht von Havanna unterzeichnet wurde. Er t 
deren Ländern auch Belgien hervor.

Ein weiteres Arbeitsgebiet, über das ge­
sprochen wurde, war die Strategie der Um­
welterziehung, die die GTE-BH durchführt, 
und die die Arbeit mit den Bildungseinrichtun­
gen, den Betrieben und der Gemeinschaft bein­
haltet.

Z w is c h e n  2 0 0 0  und  2 0 0 8  w u rd e n  6 0 .3 6 3  m 3 fe s te n  T re ib m ü lls  und  1 1 .6 8 6  m 3 Ö lm is c h u n g e n  e n tfe rn t

von Personal tur die 
nhaltige Entwicklung n ,
Er hob unter an- J Í&
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P R O G R A M M  ZUR UM W ELTBEW U SSTEN ERZIEHUNG  IN  5 2  SCHULEN

Alvarez berichtete, dass in 52 Schulen, die im Einzugsgebiet lie­
gen, das Erziehungsprogramm für die Umwelt "Freunde der Bucht' 
entwickelt wird, wo sich Kinder und Lehrer mit der Umweltproblema­
tik im Allgemeinen und der Problematik der Bucht im Besonderen 

-"bekannt machen.
IntenessenzirkeL Workshops, Weiterbildungskurse, Wettbewerbe, 

Museumsbesuche, Umweltfestivals und Recycling-Tage sind einige 
der Aktivitäten, die durchgeführt werden, um das Erlernen von Ge­
wohnheiten, Fertigkeiten und Fähigkeiten zu erleichtern, die zur Sa­
nierung beitragen und die es dem Menschen ermöglichen, seine 
Beziehung zur Umwelt zu verbessern.

Wegen der noch ungenügenden Kultur des Umweltschutzes In 
den Betrieben, die in den systematischen Kontrollbesuchen bei den 
Verschmutzungsquellen der Reede festgestellt wurde, werden in 
Werkstätten und Kursen Umweltbeauftragte, Führungskräfte und 
technisches Personal weitergebildet.

Die Weiterbildung belehrt über die Notwendigkeit, in die Umwelt 
zu investieren und bei der Einführung sauberer Produktionsprozes­
se weiter voran zu kommen, und fördert außerdem die Anwendung 
von Programmen der integrierten Handhabung flüssiger und fester 
Abfälle im Hinblick auf deren mögliche wirtschaftliche Nutzung, Wie­
derverwendung, ihr Recycling oder ihre Wiederaufbereitung.

AKTIVE TE ILN AHM E DER GEM EIN SCHA FT

Einen partizipativen Prozess einzuleiten, der die Gemeinschaft 
f i k t i v  in die Lösung ihrer Probleme einbezieht, ist ein weiteres strate- 

'isches Ziel der GTE-BH, das gar nicht einfach zu erreichen ist, da 
die umweltbewusste Kultur, Bildung bzw. Disziplin der Bevölkerung 
noch ungenügend ist.

.. Der Verantwortliche gab an, dass deshalb beschlossen wurde, in 
vier von 46 Gemeinderäten, die in der Bucht und ihrem Vtesserein-

zugsgebiet liegen, das Projekt Ausbildung von Lokalen Akteu­
ren einzuführen, das mit Hilfe der Schweizer Direktion für Ent­

wicklung und Zusammenarbeit (DEZA) entstand.
Das Ziel war, dass jeder, der Interesse hatte, zu einem Umwelt­

beauftragten der Gemeinde werden konnte. Es beteiligten sich 76 
Personen aus den Gemeinderäten San Isidro und Jesús Maria, in 

[-Havanna; El Canal, im Stadtbezirk Ceno, und Lawton, im Stadt­
bezirk Diez de Octubre.

Seinen Ausführungen zufolge studierten die Akteure im ersten 
Kurs, der schon beendet ist, theoretische, methodologische und 
praktische Themen und führten in ihren Gemeinderäten eine Um­
weltdiagnose durch, an der sich alle Bürger beteiligen konnten. Im 
zweiten Kurs, der in diesem Jahr stattfindet, widmen sie sich der Lö­
sung des Problems, das von ihnen als das Wichtigste herausgefun­
den wurde.

Einer Information zufolge, die diese Reporterin erhielt, wird daran 
gearbeitet, die Erosion im Wassereinzugsgebiet zu kontrollieren und 
das so genannte Grüne System einzurichten, das aus Feuchtbioto­
pen, natürlichen Wäldern, forstwirtschaftlichen Anpflanzungen, städ­
tischen Grüngebieten und lokalen Systemen landwirtschaftlicher 
Produktion besteht.

Das Grün wird sich dank der Einführung von wassenegulierenden 
forstwirtschaftlichen Schutzstreifen an den Rüssen entlang in die 
Bucht schlängeln.

5 2 %  DER FLÄCHE DES FO R STW IRTSCHA FTLICHEN ERBES IM
W ASSEREINZUGSGEBIET IS T  BEW ALDET

Alvarez stellte fest, dass 52% der Räche des forstwirtschaftlichen 
Erbes im Wassereinzugsgebiet bewaldet ist, wobei es sich um Nutz­
holz- und Obstbestände handelt, während 48% dieser Fläche neu 
bepflanzt ist und sich im Prozess der Entwicklung befindet.

Die großen Stadtparks Atares, Mono-Cabaña und Río Hondo 
werden eingerichtet und entsprechend ausgestattet werden, um 
Räume zu schaffen, wo sich die Einwohner von Havanna erholen 
und angenehme Stunden genießen können.

Zum Park Río Hondo bemerkte der Präsident der GTE-BH, dass 
er bereits Im Entstehen ist und dass es sich um einen thematisch­
ökologischen Park handelt, wo auch Bedingungen zum Zelten ge­
schaffen werden.

Choy informierte darüber, dass im kommenden November in Ha­
vanna ein regionales Seminar stattfinden wird, wo die GTE-BH die 
nach den Empfehlungen des Weltfonds für Umwelt (Global environ­
mental farility, GEF) geleistete Arbeit vortragen und ihre Erfahrung

D ie  a l lm ä h lic h e  E rh ö h u n g  d e s  S a u e rs to ffn iv e a u s  im  W a s s e r  h a t 
d ie  E rh o lu n g  d e r  b io lo g is c h e n  V ie l f a l t  d e s  M e e r e s  und  d e r  K üste  
g e fö rd e rt . D ie  A n g le r  s in d  d a n k b a r

mit denen anderer Buchten und Küstengebieten des Landes, der 
Karibik und der Welt austauschen wird. Der Präsident der GTE-BH 
schätzt ein, dass zweifellos noch viel zu tun sei. Aber die Leistungen, 
die Kuba erreicht hat, obwohl es seit 50 Jahren einer grausamen 
und ungerechten Blockade durch die Regierungen in Folge der 
USA ausgesetzt ist, beweisen, dass es möglich ist, ein Ökosystem 
zu retten und zu erreichen, dass es in nicht ferner Zukunft nachhal­
tig funktionieren kann. •

NATIONALPREIS FÜR UMWELTSCHUTZ
• GEGRÜNDET am 15. Juni 1998 mit dem Beschluss Nr. 
3300 des Exekutivkomitees des Ministerrats der Republik 
Kuba, wurden die Verdienste der GTE-BH fü r die in zehn 
Jahren Tätigkeit erreichten Ergebnisse in diesem Jahr mit 
dem Nationalpreis fü r Umweltschutz gewürdigt. Ihre Füh­
rungskräfte versichern, dass ihre Arbeit “gerade erst be­
ginnt".

Sie vereint zwölf w issenschaftliche, adm inistrative, tech ­
nische und D ienstleistungs-Einrichtungen und ist in ihrem 
territoria len Umkreis Ausdruck des W illens der Regierung 
und des M inisteriums fü r W issenschaft. Technologie und

Umwelt, die Verpflichtung Kubas zu erfüllen, die Fidel auf 
dem Erdgipfel (UNCED) formulierte, als er forderte, "die 
ökologische Schuld zu begleichen“ .

Die GTE-BH hat die Aufgabe, das Programm zur Sanie­
rung der Umwelt der Bucht von Havanna zu entwerfen, zu 
organisieren, zu koordinieren, durchzuführen und zu kon­
trollieren. Dies begann 1999 und bestand aus zwei Etappen 
von jeweils fünf Jahren.

Mit dem Ziel, die Verfügbarkeit eines M inim ums an loka­
len finanziellen Ressourcen für die Durchführung dieses 
Programms abzusichern, wurde seit dem Jahr Pnnn die Fin-

ziehung e iner Um weltsteuer festgelegt, die von den w irt­
schaftlichen Akteuren (Schiffahrt, Hafenwirtschaft, Industrie 
und Dienstle istungssektor) zu entrichten ist, die die Um­
weltqualität des Ökosystem s direkt beeinflussen.

Ebenfalls zu diesem Zweck verfügen sie über Bezüge aus 
dem Haushalt nationaler, provinzgeleiteter und lokaler Ein­
richtungen, die in die Sanierung einbezogen sind.

In Anbetracht der Notwendigkeit, den Prozess der W ie­
derherstellung der Umwelt weiter zu vertiefen, wurde am 
14. Februar 2008 der Beschluss Nr. 6255 gefasst, der den 
Beschluss Nr. 3300 modifiziert. Durch ihn entstand die 
S taatliche Arbeitsgruppe für Integralen Umweltschutz und 
die nachhaltige Entw icklung der Bucht von Havanna, deren 
W assereinzugs- und angrenzendes Küstengebiet, deren
R panisnh ft A h k f ir ^ in g  f íT F -R H  íq{ •________________________
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Relevante Nachrichten
(E n tn o m m en  au s  C u b aD eb ate )

• VOR wenigen Tagen gab es In unserem Land bedeutende Ereig­
nisse.

Am 28. Oktober, morgens um 7.30 Uhr, waren genau 50 Jahre 
vergangen, seitdem Camilo Cienfuegos körperlich verschwunden 
ist. Das traurige Geschehnis ereignete sich an einem stürmischen 
Tag bei Einbruch der Dunkelheit, als er in einem Sportflugzeug auf 
nördlicher Route von Camagüey in die Hauptstadt geflogen ist.

Er hatte in Yaguajay seinen letzten siegreichen Kampf gegen 
die Tyrannei ausgefochten, Ende Dezember 1958. Jetzt wurde dort 
ein Mausoleum eingerichtet, wo die Gebeine der während des Krie­
ges an der Nordfront von Las Villas bzw. nach dem 1. Januar Ge­
fallenen ruhen. Dort werden alle jene ihre Ruhestätte finden, die zu 
seiner Invasionskolonne gehört haben, bzw. sich ihr im zentralen 
Teil des Landes angeschlossen haben und noch leben. Jemand 
hat ihn Héroe de Yaguajay (Held von Yaguajay) genannt und die­
ser Titel hat überdauert. Er war mehr als das: er war der Held der 
Invasionskolonne Antonio Maceo. Der kühne Comandante hatte 
mit seiner leicht bewaffneten Kolonne Pinar del Rio als Bestim­
mungsort und bis In jene Berge wäre er gelangt, wenn Ihm nicht 
aus dem Sierra-Maestra-Gebirge befohlen worden wäre, In seinem 
Vormarsch inne zu halten und an der Seite des Che und unter des­
sen Befehl im zentralen Teil des Landes zu kämpfen. Es war nicht 
notwendig, sein Leben in jener Mission zu riskieren, welche eine 
Fehldeutung der historischen Umstände darstellte. Am 2. Januar 
begann er mit dem Che den historischen Marsch in Richtung 
Hauptstadt. Wie viel doch hierüber nachgeforscht und Überlegun­
gen angestellt werden könnten!

Auf Beschluss von Partei und Regierung wird seit diesem 50. 
Jahrestag seine Silhouette aus Stahl zusammen mit der des Guer­
rillero Heroico (heldenhaften Guerillakämpfers, d.h. des Che Gue­
vara) den hinteren Teil des Revolutionsplatzes festlich beleuchten, 
wo sie vor der Statue unseres Nationalhelden José Marti Wache 
bezogen haben.

Der Zufall wollte, dass ebenfalls am 28. Oktober, um 9.00 Uhr 
morgens, die Debatte zur von Kuba vorgelegten Resolution über 
die gegen unser Vaterland seitens der Vereinigten Staaten ausge­
übte Wirtschafts-, Finanz- und Handelsblockade begonnen wurde. 
Es wurden emotionsgeladene Worte der Vertreter zahlreicher Län­
der der Dritten Welt laut, welche ihre Hochachtung vor dem un­
beugsamen und solidarischen Land zum Ausdruck brachten, das 
über ein halbes Jahrhundert gegenüber jenem erbarmungslosen 
und völkermörderischen Imperium standgehalten hat, das In der 
Nachbarschaft unserer Insel errichtet wurde. Ein Großteil der Län­
der hat Im Widerstand von Kuba einen Kampf um Ihr eigenes 
Recht auf Souveränität gesehen.

Die überwältigende Mehrheit der 192 souveränen Staaten der 
Welt haben das verschwiegene Werk unseres Volkes seit den er­
sten Revolutionsjahren und seinen heldenhaften Widerstand ge­
genüber der grausamen Blockade der Vereinigten Staaten nicht 
vergessen.

Die unwiderlegbaren Argumente unseres Außenministers Bruno 
Rodríguez haben wie Hammerschläge In jenem Saal wiederge­
hallt, der sich im Herzen von New York und ganz in der Nähe von 
Wall Street befindet:

Zum ersten Mal in so vielen Jahren der Debatte haben alle Staa­
ten, die den Vereinten Nationen angehören, an der Diskussion des 
dornigen und heiklen Themas teilgenommen.

Sogar die europäischen Verbündeten der NATO und die Mitglie­
der der europäischen Gemeinschaft, -entwickelte, auf Konsum 
ausgelegte und reiche Länder- sahen sich gezwungen, Ihre Ableh­
nung der Wirtschaftsblockade gegen Kuba zum Ausdruck zu brin­
gen. Die Erwiderung unseres Außenministers auf die rechtferti­
gende und weinerliche Rede der Vertretung der Vereinigten Staa­
ten war überzeugend und schlagkräftig.

Als der Vorsitzende der Vollversammlung zur Abstimmung über­
ging, haben von den 192 Staaten nur drei Delegationen gegen 
den Entwurf von Kuba gestimmt: die Vereinigten Staaten; Israel, 
ihr Verbündeter im palästinensischen Holocaust, und die Insel 
Palau. Ein US-amerikanischer Rechtsanwalt mit Israelischer 
Staatsbürgerschaft als Vertreter von Palau, einem Territorium von 
450 Quadratkilometern in der Pazifik, das beinahe 50 Jahre unter 
Yankee-Verwaltung gestanden hat, stimmte In der UNO für die 
Vereinigten Staaten. Zwei Staaten haben sich der Stimme enthal­
ten und 187 haben die Blockade verurteilt.

Diese Tatsachen waren jedoch rein zufällig nicht die einzigen 
wichtigen für die Kubaner an jenem Tag. Am Nachmittag beende­
te Frau Doktor Margaret Chan, Generaldirektorin der Weltgesund­
heitsorganisation (WHO), ihren Besuch in unserem Land. Sie war 
begleitet von Mirta Roses, Direktorin der panamerikanischen Ge­
sundheitsorganisation (PHO). Beide vertreten die zwei wichtigsten 
Internationalen Organisationen, welche die Verantwortung für 
diese vitale Aufgabe übernehmen. Am vergangenen Dienstag,

d.h. am 27., hatte ich die Ehre, einen Austausch mit Ihnen führen 
zu können.

Angesichts der Tatsache, dass das Thema der Grippeepidemie 
A H1N1 von besonderem Interesse für alle Völker ist, besonders 
für die der Dritten Welt, -  d.h. diejenigen, die die Folgen der Aus­
beutung und Ausplünderung am meisten erlitten haben -b a t ich 
sie um ein Treffen innerhalb ihres zeitlich sehr straffen Programms.

Trotz der Sorge und der Bemühungen unseres Gesundheitsmi­
nisters und seiner Informationsprogramme für unsere Bevölkerung 
dachte ich, dass es angebracht sei, das Thema der Epidemie zu 
vertiefen.

Das öffentliche Gesundheitswesen war einer der Gründe dafür, 
dass in Kuba eine Revolution notwendig wurde. Ich beabsichtige 
nicht, die erreichten Fortschritte darzulegen, die uns als das Land 
der Welt mit mehr Ärzten pro Kopf ausweisen -e in  Beispiel des­
sen, was für andere Völker getan werden kann- trotzdem wir eine 
Nation sind, die seit einem halben Jahrhundert einer Blockade 
durch das mächtige Imperium untersteht und von diesem angegrif­
fen wird. Unser Vaterland ist nicht nur Opfer der erbarmungslosen 
Abwerbung der besten Köpfe gewesen, sondern ebenfalls Ziel der 
biologischen Aggressionen der Regierung der Vereinigten Staa­
ten, die sich nicht darauf beschränkt hat, Viren und Bakterien 
gegen Pflanzen und Tiere einzusetzen, sondern diese gegen die 
Bevölkerung selbst eingesetzt hat. Über 300 000 Menschen erlit­
ten das Denguefieber. Den Serotyp Nummer 2 haben sie In Kuba 
und in der Hemisphäre eingeschleust, als es diesen noch in kei­
nem anderen Land als Epidemie gab.

Wenn wir der Kürze wegen viele andere Angaben auslassen, so 
ist es doch bezüglich dieser Reflexion ausreichend, daran zu erin­
nern, dass das Denguefieber durch den Moskito übertragen wird, 
aber die Grippe A H1N1 verbreitet sich viel einfacher und direkt 
über die Atemwege.

Unsere Bevölkerung muss erfahren, dass am Ende des Ersten 
Weltkrieges eine Grippeepidemie Dutzende Millionen Menschen 
tötete, und das zu einer Zeit, als die Weltbevölkerung etwas über 
1,5 Milliarden Einwohner betrug. Die wissenschaftlichen und tech­
nischen Mittel der Menschheit waren viel geringer als die von 
Heute.

Diese Realität darf uns nicht zu einem Übermaß an Optimismus 
führen. Wenn Epidemien dieser Art auftauchen, werden Mittel be­
nötigt, um ihnen vorzubeugen bzw. sie zu bekämpfen, wie es mit 
dem Gelbfieber, der Kinderlähmung, dem Tetanus und anderen 
geschah und wie es bei den Impfstoffen ist, die seit Jahren die Kin­
der und die Bevölkerung insgesamt vor zahlreichen äußerst 
schweren Krankheiten schützen.

Heutzutage gibt es außerdem andere Impfstoffe, besonders die­
jenigen, welche die Bevölkerung vor den Virusgrippen schützen 
und bei den Bevölkerungsgruppen mit dem größten Krankheitsri­
siko aufgrund von vorübergehenden oder chronischen Ursachen 
angewandt werden.

Unserer Bevölkerung muss bewusst sein, dass die Impfstoffe 
gegen bestimmte Viren aufgrund der genetischen Mutationen 
schwieriger herzustellen sind, wie z.B. die im Zusammenhang mit 
der Grippe A H1N1 und anderen.

Die am meisten entwickelten und reichsten Länder verfügen 
über recht hoch entwickelte und teure Labors. Kuba selbst ist trotz 
der Unterentwicklung und der Yankee-Blockade fähig gewesen, 
einige Labors zur Herstellung von Impfstoffen und Arzneimitteln zu 
schaffen.

Auf internationaler Ebene Ist eine logische Furcht bezüglich der 
genannten Grippe entstanden, aufgrund Ihrer Verbreitungsfähig­
keit und ihrer Auswirkungen auf bestimmte, am meisten anfällige 
Menschen. Außer den Aspekten bezüglich der internationalen Ko­
operation unserer Ärzfe -d ie  Kuba große moralische Autorität und 
Prestige verliehen haben- wollte ich gemeinsam mit der General­
direktorin der WHO das Thema der A H1N1-Epidemie bespre­
chen. Sie hat mir gegenüber betont, dass die Schwierigkeiten be­
züglich der Impfstoffe darin liegen, dass die Labors in Europa, den 
Vereinigten Staaten und Kanada, die in der Lage sind, sie herzu­
stellen, viel geringere Impfstoffvolumen erreichen als notwendig 
sind. Die Nachfrage in den entwickelten Ländern war groß und die 
ersten, für die anderen Länder zur Verfügung stehenden Impfstof­
fe werden erst gegen Ende des Jahres bereit sein und ihre Preise 
weisen eine in hohem Maße steigende Tendenz auf. Sie hat Kuba 
bei den Ländern mit eingeschlossen, denen Priorität einzuräumen 
ist, aufgrund der internationalen Kooperation des Landes und sei­
ner Fähigkeit, die Impfungen sofort über sein System an Gesund­
heitseinrichtungen bei jenen Personen anzuwenden, die vorrangig 
geimpft werden müssen.

Frau Doktor Chan Ist bekannt, dass die kubanischen Ärzte, un­
abhängig davon, wo sie sich aufhalten, bei der schnellen Anwen­
dung der Impfungen mitwirken werden.

Das sind offensichtlich positive Nachrichten für unsere Bevölke­
rung. W ir müssen jedoch bestimmte Umstände berücksichtigen.

Die ersten Impfstoffe werden erst in einigen Wochen bzw. viel­
leicht in zwei bis drei Monaten eintreffen.

Für die WHO besteht die größte Besorgnis darin, dass die Muta­
tionsfähigkeit des Epidemievirus schnell die Wirkungen der Impf­
stoffe übersteigt und es notwendig werden könnte, erneut die 
Suche nach einem anderen wirksamen Impfstoff zu beginnen. 
Das bestimmt meines Erachtens die Bedeutung eines angebrach­
ten Systems ärztlicher Dienste, wie es in unserem Land besteht, 
und die systematische Information einer Bevölkerung, die über ein 
hohes Bildungsniveau verfügt, damit diese die entsprechenden 
Maßnahmen unterstützt.

Fehlende adäquate Einrichtungen zur Gesundheitsvorsorge in 
vielen Ländern, einschließlich den Vereinigten Staaten, wo knapp 
50 Millionen Menschen keine medizinische Betreuung genießen, 
erhöht die Zahl der möglichen Opfer bedeutend. In jenem Land 
wurde der sanitäre Notstand ausgerufen. Vor zwei Tagen habe ich 
die Nachricht gehört, dass die Grippe A H1N1 zwischen Novem­
ber und März 90000 Tote in den Vereinigten Staaten verursachen 
könnte, da die kalten Monate die Entfaltung der Grippe begünsti­
gen. Wenn doch jene Schätzungen nur irrtümlich wären und der 
Schaden geringer. Bel einer Bevölkerung, welche 27 Mal größer 
als die von Kuba ist, wäre das Äquivalent in unserem Land 3 000 
Verstorbene und auf der Welt viele Millionen Menschen, trotz der 
wissenschaftlichen Fortschritte.

Die anfänglichen Symptome der A H1N1 begannen in Mexiko ab 
dem ersten Quartal dieses Jahres und fast zeitgleich in den Vereinig­
ten Staaten und Kanada. Von dort griff sie auf Spanien über, einem 
der ersten Länder von Europa, wo die Grippe sich ausbreitete.

Als der jetzige Präsident der USA die Beschränkungen für die 
Reisen der Kubaner-Amerikaner nach Kuba aufhob, hatte sich die 
Epidemie in einer großen Anzahl von Bundesstaten jener Nation 
schon verbreitet. So war es also so, dass die vier Länder der Welt, 
die am meisten Tourismus in unser Land betreiben bzw. aus ande­
ren Gründen hierher reisen, jene waren, in denen sich die Epide­
mie im höchsten Maße ausgebreitet hatte.

Die ersten Virus-positiven Fälle waren aus dem Ausland kom­
mende Reisende. Die Zahl der in unserem Land angesteckten 
Personen war relativ gering, monatelang gab es keinen einzigen 
Verstorbenen. Aber In dem Maße, in dem der Virus sich in alle Pro­
vinzen ausbreitete, besonders in jene, mit einem höheren Anteil 
von In den Vereinigten Staaten ansässigen Angehörigen, wurde 
der Erwerb von neuen Analysegeräten für das Institut für Tropen­
medizin „Pedro Kouri" und die Vervielfältigung der Bemühungen 
notwendig, da gleichzeitig ein Kampf gegen das Denguefieber be­
stritten wurde.

So geschah der seltsame Fall, dass es einerseits die Vereinigten 
Staaten waren, die der größten Anzahl von Virus-positiven Perso­
nen ihre Reisen genehmigten, dass sie aber andererseits den E*--., 
werb von Geräten und Medikamenten zur Bekämpfung der Epid, 
mie verbieten. Ich denke natürlich nicht, dass dies Absicht der Re­
gierung der Vereinigten Staaten gewesen sei, aber es ist die Rea­
lität, die Ergebnis der absurden und beschämenden Blockade ist, 
die unserem Land aufgezwungen wurde.

Mit den Geräten anderer Herkunft sind wir in der Lage, mit abso­
luter Genauigkeit die Anzahl der insgesamt von der Epidemie Be­
troffenen in Erfahrung zu bringen und die Anzahl derjenigen, des­
sen Verscheiden im Bezug zum Virus steht, der sie verursacht.

Zum Glück gibt es -  außer dem in unserem Land vorhandenen, 
gut ausgebildeten medizinischen Personal und dessen qualifizier­
ten Gesundheitsdiensten -  auf dem internationalen Markt ein wirk­
sames virusbekämpfenden Arzneimittel, besonders für Personen 
mit unverwechselbaren Symptomen von Virus-Positiven und die­
jenigen, die diese direkt betreuen.

Wir verfügen über dieses Anti-Virus-Mittel und zusätzlich über die 
notwendigen Rohstoffe, um weiter zu produzieren, und zwar eine 
ebenso große Menge wie die Vorhandene, und wir werden alle 
Anstrengungen unternehmen, um über die unerlässliche Anzahl 
Dosen zu verfügen.

Obwohl den Internationalen Organisationen von vielen Ländern 
aufgrund unzureichender Gesundheitseinrichtungen und ungenü­
gendem medizinischem Personal nicht die entsprechende Infor - 
mation über die Epidemie übermittelt wird, ist uns die feste A bsick 
unserer Regierung bekannt, jenen Organisationen mit aller Ge­
nauigkeit die Anzahl der Fälle und die im Zusammenhang mit der 
Epidemie Verschiedenen mitzuteilen, wie wir es immer mit den An­
gaben des Gesundheitswesens von Kuba gehandhabt haben.

Unserem Land steht seinerseits glücklicherweise ein breit gefä­
chertes Netz von Gesundheitsdiensten zur Verfügung. Die Mög­
lichkeit der sofortigen Behandlung der Betroffenen ist real und es 
gibt eine ausreichende Anzahl sehr guter Ärzte, von denen viele 
ehrenvolle und unvergessliche internationalistische Missionen er­
füllt haben.

Fidel Castro Ruz 
30. Oktober 2009 
14.52 Uhr

(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und Übersetzungsser­
vice ESTI) •
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IN DER UN-VOLLVERSAMMLUNG

Ü berw ä ltigende in te rn a tion a le  
Unterstützung fü r Kuba 

gegen die B lockade der USA
187 Länder s tim m te n  fü r  das von de r Insel e ingere ich te  R e so lu tio n sp ro je k t; 

nu r drei dagegen und zwei en th ie lten  sich de r S tim m e

• VEREINTE NATIONEN.- Die USA standen In den Vereinten 
Nationen erneut allein da angesichts der neuen Verurteilung der 
Blockade gegen Kuba durch die UN-Vollversammlung.

Das oberste Forum der UNO nahm an diesem 28. Oktober 
mit 187 Stimmen dafür, drei dagegen (USA, Israel und Palau)

und zwei Stimmenthaltungen (Mikronesien und die Marschall- 
Inseln), die Resolution “Die Notwendigkeit der Beendigung der 
von den USA gegen Kuba verhängten Wirtschafts-, Handels­
und Finanzblockade" an.

Somit wuchs die Unterstützung für Kuba im Vergleich zum

Vorjahr um zwei Stimmen.
Dies ist das 18. Mal in Folge, dass die Vollversammlung der 

Vereinten Nationen das Ende des Wirtschaftskrieges fordert, 
den Washington der karibischen Insel seit einem halben Jahr­
hundert aufzwingt. •

Präsident Obama hat die historische Chance, die 
Änderung der Politik gegenüber Kuba anzuführen

Darlegungen des Außenministers Bruno Rodríguez auf der UN-Vollversammlung

VEREINTE NATIONEN, 28. Oktober (PL).- Kuba erklärte zum 
wiederholten Mal vor der UN-Vollversammlung, dass die Blok- 
kade der Vereinigten Staaten gegen die Insel weiterhin unange­
tastet ist und eine massive, flagrante und systematische Verlet­
zung der Menschenrechte darstellt.

Diese Belagerung “Ist weiterhin eine absurde Politik, die Ent­
behrungen und Leid hervorruft“, die von dem Genfer Abkom­
men von 1948 als Akt des Völkermordes definiert wird und 
ethisch unannehmbar ist, stellte der kubanische Außenminister, 
Bruno Rodríguez, fest.

Der Minister sprach vor der Vollversammlung der Vereinten 
Nationen In der Diskussion des Themas "Die Notwendigkeit der 
Beendigung der von den USA gegen Kuba verhängten Wirt­
schafts-, Handels- und Finanzblockade".

Rodríguez erklärte, dass diese U S -am erikanische B elage­
rung eine hochm ütige und ungebildete Handlung ist, und 
zeigte auf, dass die Vertreter W ashingtons lügen, wenn sie 
behaupten, es handele sich um eine bilaterale A nge legen­
heit.

Dazu erklärte er, dass die extraterritoriale Anwendung der Ge­
setze der Blockade, wie das Helms-Burton- und das Torricellige- 
setz, auch die anderen Mitgliedesstaaten der UNO beeinträch­
tigen und merkte an, dass 56 Länder Im letzten Zeitraum Maß- 

~>nahm en erlitten haben.
“Diese unmenschlichen und für diese Zelt unpassenden Ver­

bote betreffen nicht nur Kuba, sondern auch die Ländern, die 
Sie vertreten” , betonte er.

Der Außenminister nannte zahlreiche Beispiele für die Aus­
wirkungen der Blockade auf die kubanische Bevölkerung, be­
sonders die Kinder, in den Bereichen Medizin, Gesundheit, 
Fernmeldewesen, Internet, Ernährung, Kultur und W issen­
schaft, unter anderen.

Er erwähnte auch das dem New Yorker Philharmonieorche­
ster kürzlich von der US-Regierung erteilte Verbot, In Kuba auf­
zutreten.

1.941 Schiffen, die zwischen Juli 2008 und Juli 2009 In Kuba 
festmachten, wurde das Einlaufen in Häfen der USA für 180 
Tage untersagt, fügte er hinzu.

Rodríguez hob hervor, dass kürzllchen Umfragen zufolge 76 
Prozent der US-Bürger gegen die Blockade sind und stellte fest: 
"den Willen zur Änderung zu ignorieren und die Blockade beizu­
behalten Ist antidemokratisch".

Den US-amerikanischen Unternehmern Ist der kubanische 
Markt verwehrt. Ihnen wird verboten, in Kuba zu Investieren. Die 
Unternehmen der Welt haben keine US-amerikanische Konkur­
renz in Kuba, weil die Regierung der USA dies verbietet, fügte 
er hinzu.

Als sich Rodríguez auf die Verlängerung der Anwendung der 
Belagerung in vergangenen Monat September bezog, lehnte er

D ie  B lo c k a d e  “ is t w e i t e r  e in e  a b s u rd e  P o l i t ik ,  d ie  E n tb e h ru n g  
u n d  L e id  v e r u r s a c h t” , k la g te  d e r  k u b a n is c h e  A u ß e n m in is te r  an

den Vorwand der Nationalen Interessen der Vereinigten Staaten 
ab, den Präsident Barack Obama benutzt hatte.

Kein ernsthafter Mensch kann behaupten, dass Kuba eine 
Bedrohung für die nationale Sicherheit der einzigen Super­
macht darstellt. All unsere Kraft ist die des Rechtes, der Wahr­
heit und der Vernunft, versicherte er.

Ebenso forderte er die Beendigung des Einschlusses Kubas 
in die verfälschten Listen der Staaten, die angeblich den Terro­
rismos fördern, und forderte die Befreiung der fünf kubanischen

antiterroristischen Kämpfer, die ungerechterweise seit 1998 in 
US-amerikanischen Gefängnissen festgehalten werden.

"Präsident Obam a hat die historische Chance, die Ände­
rung der Politik gegenüber Kuba und die Beseitigung der 
Blockade anzuführen. Er hat sogar die ausführenden Befug­
nisse, die es ihm ermöglichen würden, jetzt und von sich aus 
die Anwendung der Blockademaßnahmen wesentlich zu mo­
difizieren", sagte er.

Weiter bewertete er als "positiv aber überaus begrenzt und 
ungenügend" die verschiedenen Schritte, die das Weiße Haus 
unternahm, um die brutalsten Restriktionen abzubauen, die der 
ehemalige Präsident George W. Bush einsetzte.

Tatsache ist, dass man nicht einmal zu der Situation zurück­
gekehrt ist, die bis Anfang 2004 vorherrschte, als die Vereinig­
ten Staaten ein bestimmtes Niveau des Austauschs mit kubani­
schen Vertragspartnern erlaubte, der heute weiterhin verboten 
ist, stellte er fest.

Er versicherte, dass einige unbestimmte Angebote, die auf 
dem Gebiet des Fernmeldewesens unterbreitet wurden, einfach 
inakzeptabel sind, so lange andere Einschränkungen, die weiter 
bestehen, nicht abgeschafft werden.

Ebenfalls wird es notwendig sein, aufzuhören, kubanische 
Fonds zu stehlen, die aus Geschäften auf diesem Gebiet her­
vorgegangen sind und in US-amerikanischen Banken eingefro­
ren wurden, legte er dar.

Rodríguez bekundete, dass Kuba in voller Übereinstimmung 
mit seiner historischen Bereitschaft, direkt mit den Vereinigten 
Staaten zu sprechen, geantwortet hat.

P räs iden t Raúl C astro  Ruz hat, so w ie frü h e r de r C om ­
an dan te  en Je fe  F ide l C astro  Ruz, se ine  B e re itscha ft b e ­
stä tig t, über a lle  A nge le gen he iten  zu sprechen  und alle 
b ila te ra len  P rob lem e auf de r G rund lage  des Respekts 
und der souveränen  G le ichh e it und ohne S chm ä le rung 
un sere r U nab hän g igke it und S e lbs tb estim m u ng zu v e r­
hande ln , e rin n e rte  er. *V_;I

W ir e rw a rten  d ie  A n tw ort de r R eg ie rung de r V ere in ig ten  
S taaten au f den V orsch lag  de r A g e n d a ,,d e r von Kuba im 
ve rgangenen  M onat Ju li un te rb re ite t w urde, um e inen b i­
la te ra len  D ia log  zu beg innen , un te rs tr ich  er.

Über die Resolution, die der Generalversammlung vorgelegt 
wurde, stellte der Minister fest:"sie zu unterstützen, ist ein Akt 
gegen Agression und Machtanwendung. Es ist eine Tat für den 
Frieden, das Recht und die Hoffnung".

"Es ist ein Akt der Gerechtigkeit gegenüber dem heldenhaften 
kubanischen Volk, das heute Camilo Cienfuegos ehrt, den jun­
gen und fröhlichen Kommandanten der Sierra Maestra, von 
dem wir lernten, dass die Treue unseren heiligen Errungen­
schaften und unseren tiefen Überzeugungen gegenüber der 
einzige Weg zum Sieg is t ", endete er. •
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RAUL ABREU

A n g e h ö r ig e  d e r  K ä m p fe r  u n d  e in e  V e r tre tu n g  d e r  E in w o h n e r  vo n  Y a g u a ja y  
n a h m e n  a n  d e r  G e d e n k fe ie r  te i l

Raúl w e ih t das 

Mausoleum der 

Las-Vi I las-Nordf ront ein
• YAGUAJAY (Sancti Spiritus), 28. Oktober (AIN).- Armeege- das Musikkorps des Generalstabs der FAR spielte, während 
neral Raúl Castro Ruz, Präsident des Staats- und des Mini- die Zeremonieeinheit die Särge mit den sterblichen Überre­
sterrats, zündete in dieser Stadt die ewige Flamme des M a u -' sten zu den Grabstätten geleitete, 
soleums der Nordfront von Las Villas an. An der Spitze des Trauerzuges wurden Blumengebinde des

Zu dem feierlichen Moment wurde Raúl begleitet von Revo- Führers der kubanischen Revolution, Fidel Castro Ruz, des 
lutlonskommandant Ramiro Valdéz Menéndez und Osmany Armeegenerals Raúl Castro Ruz und des kubanischen Volkes 
Cienfuegos Gomarán, Bruder des Kommandanten Carrulo getragen, die den Teilnehmern der Las-Villas-Nordfront gewid- 
Cienfuegos. Danach legte jeder eine Blume an der Grabstätte met waren.
des Helden von Yaguajay nieder. Es folgte dar Fanfarensignal zur Gedenkm inute und da-

Dort, wo im Dezember 19S8 die Rebellentruppen die Ka- nach wurden, zu Ehren der Gefallenen der Invasionsko- 
seme des Tyrannen einnahmen, fand die Bestattung mit mi- lonne Antonio Maceo und der G uerilleabteilungen Mäxi- 
litärischen Ehren der 44 Kämpfer dieser Guerillafront statt, mo Góm ez, der Sozialistischen Volkspartei, und Marcelo 
die während des Befreiungskrieges gefallen waren oder Salado, der Bewegung des 26. Juli, 21 Artilleriesalven 
nach dem Sieg der Revolution verstorben sind. abgeschossen.

Ramón Machado Ventura, erster V izepräsident des Miguel Acebo Cortiño, erster Sekretär des Parteikomitees 
Staats- und des Ministerrats, weitere M itg lieder des Po- der Provinz Sancti Spiritus, verlas die Namen der Kämpfer, 
litbüros, Vorgesetzte der R evolu tionären S tre itkräfte  Der kubanische Präsident und andere Führungskräfte unter-
(FAR) und des Innenm inisterium s, eine Gruppe Käm pfer hielten sich mit Angehörigen der Guerilleros, die an den Feier­
der Nordfront und E inwohner von Yaguajay nahmen an lichkeiten teilnahmen, mit denen der Historische Komplex er- 
dem feierlichen Akt teil. öffnet wurde. Bevor er den Ort verlies, warf Raúl im Namen

Die Ehrung begann mit dem Kommando Stillgestanden, ge- aller Kubaner eine Blume für Camilo in eines der Gewässer 
folgt von den Klängen des Trauermarsches Hasta Pronto, den der Gedenkstätte. •

Camilo neben Che auf dem 
Platz der Revolution

• DAS Bild von Camilo Cienfuegos begleitet 
seit dem 27. Oktober das von Ernesto Che 
Guevara auf dem historischen Platz der Re­
volution José Marti, in Havanna. Ein halbes 
Jahrhundert ist seit seinem Verschwinden 
am 28. Oktober 1959 vergangen.

An der Rückseite des Gebäudes des 
M inisteriums fü r Informatik und Kom m u­
n ika tionen w urde das m onum enta le  
Werk des Künstlers Enrique Avila ange­
bracht, der auch der Autor des Bildnisses 
des Guerrillero Heroico  am Nachbarge­
bäude ist.

An der rechten unteren Ecke ist zu lesen: 
Vas bien Fidel (Du machst es richtig, Fidel). 
Es ist die Antwort, die der Held von Yagua­
jay dem historischen Führer der Revolution 
Fidel Castro gab, als er am 8. Januar 1959 
auf der Veranstaltung, auf der er erklärte, 
dass die Kolumbia-Kaseme eine Schule 
sein würde, fragte: ¿Voy bien Camilo? 
(Mache ich es richtig, Camilo?)“

Auf W unsch der höchsten Leitung des

Ausführung des W erkes, das eine Eh­
rung des ganzen Volkes fü r den Señor 
de la Vanguardia, den Avantgard isten, 
w ie man Cam ilo kennt, be inhaltet.

Eine größtmögliche Einheit der Skulptu­
ren zu erreichen, war vom Projektentwurf 
an Prämisse. Deshalb wurde eine ähnliche 
Wand, wie die des Innenministeriums er­
richtet, an der das Bildnis von Che ange­
bracht ist.

Enrique Gandulfo, der technischer Ob­
jektleiter, erklärte, dass es notwendig war, 
eine Elsenstruktur zu montieren, um die 
Rückwand der Skulptur am Gebäude zu 
befestigen, während für die Fundamente 
120 Kubikmeter Beton benötigt wurden, 
damit sie die über hundert Tonnen Gewicht 
des Ensembles tragen können.

Die Montage der Eisenstruktur aus über 
tausend vollständig verschraubten Elemen­
ten hatte am 4. Oktober begonnen. (A IN )  •
rotos: Alberto Borrego !

D ie  M o n ta g e  d e s  M o n u m e n te s  fü r  C a m ilo  w u rd e  a m  2 7 .  O k to b e r v o lle n d e t ,  a m  V o ra b e n d  d e s  5 0 .  J a h re s ta g e s  
s e in e s  V e rs c h w in d e n s
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Ein w u n d e rb a re r  S y m b o lg e h a lt  l ie g t  in  d e r  A n o rd n u n g  d e r  B ild n is s e  d e r  b e id e n  H e ld e n  an  b e id e n  S e lte n  d e s  h is to r is c h e n  P la tz e s
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Der Camilo von immer

D ie s e s  Foto  vo n  C a m ilo  und F id e l w u rd e  a m  8 .  J a n u a r  1 9 5 9  a u fg e n o m m e n , a ls  d ie  R e b e lle n a r m e e  in  
H a v a n n a  e in zo g

W ill ia m  G á lve z

• DAS plötzliche Verschwinden des Komman­
danten Camilo Cienfuegos, bei einem Flug­
zeugunglück am 28. Oktober 1959, erschütter­
te ganz Kuba, denn es handelte sich um einen 
Nationalhelden. Aus diesem Grund nahmen 
nicht nur die offiziellen Kräfte seine Suche auf, 
sondern das ganze Volk nahm daran teil. Es 
handelte In dem Bewusstsein, etwas verloren 
zu haben, was ihm gehört. Es war sich der 
Tragweite des Lebens dieses unermüdlichen 
Verteidigers ihrer Sache sicher, der eine wun­
derbare und reichhaltige Legende hatte und 
sich durch seine Großtaten und seine Beschei­
denheit die Achtung und Zuneigung seines \fol- 
kes verdient hatte. Diese Tragödie versetzte 
nicht nur die offiziellen Kräfte in Spannung son­
dern das ganze Land.

Es waren elf Tage ununterbrochener Arbeit, 
die von Fidel persönlich geleitet wurde. Tage, In 
denen das ganze Volk litt, als es mit dem Ver­
gehen jedes Tages die schmerzliche Gewiss­
heit eines endgültigen Verschwindens augen­
scheinlich wurde.

Eine falsche Nachricht, die von den Feinden 
der Revolution vorbereitet und im Radio ver­
breitet wurde, wonach Camilo gefunden wor­
den war, löste eine spontane Volksbegeiste­
rung aus. Die Ausgabe jener trügerischen 
Nachricht war eine ungemein bösartige und re­
aktionär subtile Aktion. Als sie widerrufen 
wurde, weinte das Volk in Stadt und Land. Auf 
die Schultern der Feinde der Revolution fiel 
das Urteil der universellen Sensibilität. Vtferum 
verdiente Camilo Cienfuegos so einen hohen 
Grad an Achtung und Zuneigung? Vtferum kam 
es zu dieser spontanen Massendemonstration 
der Bevölkerung, die ihn finden wollte? Diese 
'^Ttten Fragen haben eine einzige Antwort: 
UaS Volk, die Revolution und Camilo waren 
immer untrennbare Faktoren einer gleichen 
Sache. 50 Jahre sind vergangen seit dem trau­
rigen Verlust, aber die Zeit, fernab davon, diese 
Spur zu verwischen, hat seine Transzendenz 
im politischen Bewusstsein und der patrioti­
schen Ehrfurcht unseres Volkes mit jedem Tag 
konkreter lind endgültiger gemacht. Wferum ge­
schah das?

Das intensive revolutionäre Leben von Cami­
lo Cienfuegos -  der In wenigen Jahren In die 
Avantgarde unseres Volkes aufgestiegen w a r -  
erlebte einen beschleunigten Reifeprozess, als 
der plötzliche Tod es vorzeitig -  mit nur 27 Jah­
ren - abbrach, im gleichen Moment, als die Re­
volution die harte und entscheidende Etappe 
ihrer frontalen Schlacht gegen den Yankee-Im­
perialismus und die innere Konterrevolution be­
gann.

Dieser Prozess wurde in dem Moment abge­
brochen, als er, schon der revolutionäre Held 
ynd der mutige und unbesiegte Guerillaführer 

h die Qualität einer soliden integralen und 
erfahrenen Führungskraft erreichte, die sich 
mit allen Kräften der Umsetzung der Politik zur 
Verteidigung der Sache des Volkes hingab. 
Aber selbst die von Camilo erreichte Größe in 
dem fatalen Moment seines Verschwindens 
würde nicht ausreichen, um ein vollständiges 
Maß seiner Bedeutsamkeit und seines Einflus­
ses in unserem Prozess zu erfassen. Camilo 
ist noch viel mehr als das. Vergessen wir nicht 
die Worte von Fidel, als er sagte: “Camilo wird 
weiterleben in Männern wie er, und in Män­
nern, für die er eine Inspiration ist". Diese vor­
ausschauende Aussage hat sich verwirklicht. 
Das zeigt sich in den Tausenden Leben, die un­
sere internationalistischen Kämpfer In \ferteidi- 
gung unserer Sache hingaben, wozu wir in 
Kuba und anderen Ländern im gleichen Sinne 
des Internationalismus ebenfalls bereit sind; 
und in den fünf Patrioten, die vom Imperialis­
mus gefangen gehalten werden.

Obwohl er fiel, als eigentlich alles noch bevor­
stand, ist Camilo für unser Volk, und wird es 
immer sein, dieses schwer zu erreichende Mo­
dell des Maximalen, was ein Mensch geben

kann, wenn er der Sache der Revolution erge­
ben ist, und das in einem einzigen Wort zusam­
mengefasst heißt: AVANTGARDE. Als unsere 
Partei begann, die ersten Schritte in ihrer For­
mierung zu gehen, sagte Fidel: “ In den Jahren 
des Kampfes in den Bergen haben w ir uns 
immer sehr um unsere Avantgarde gesorgt, 
denn sie hatte ganz besondere und sehr wich­
tige Aufgaben: Es war die Einheit, die als erste 
auf den Feind traf, wenn auf den Vifegen ein 
H interhalt gelegt wurde. Sie schützte die 
Routen, hielt ständig Wache. Und hier, In der 
Einheit der Avantgarde unserer Kolonne stand 
Camilo! Das ist die Partei: die Avantgarde! (3) 

Camilo hatte, das ist wahr, nicht die Bildung 
der Bücher, sondern die natürliche Intelligenz 
des Volkes. Während seiner früheren Ausbil­
dung hat er, wie es scheint, keine marxistische 
Literatur studiert. Er hatte aber, auf alle Fälle, 
den gemeinsamen Nenner, der die so genann­
te Generation des 100. Jahrestages (von 
Marti) charakterisierte, die vom Militärputsch 
an den Kampf aufnahm und Ihn die folgenden 
Jahre führte: Eine leidenschaftliche Identifizie­
rung mit den Ideen Martis und daher eine tiefe 
und feste Liebe zum Vaterland. Anschauun­
gen, die er von seinem Vater erbte, und in den 
Grundschulklassen, die In ihm ein unbeirrbares 
Bestreben stärkten, für Kuba den Traum der 
vollen Unabhängigkeit zu erreichen, ebenso 
die Liebe zur Brüderlichkeit, zur Würde und 
Aufrichtigkeit der Menschen. Diese Würde und 
öffentliche Aufrichtigkeit hatte der Apostel in

wunderbarer und kluger Weise abgesteckt.
Camilo brachte den revolutionären Instinkt 

seiner Arbeiterherkunft ein, die Liebe zur 
Sache der Armen und Ausgebeuteten, die ab­
soluteste Reinheit der Ideale und die Verach­
tung der imperialistischen Ausbeutung und 
Herrschaft. Diese erlitt er am eigenen Leibe, 
nicht nur als Arbeiter in Kuba - wo er sich im 
gegebenen Moment mit denen zusammen­
schloss, die zu allem bereit waren -  sondern 
auch als Emigrant in den Vereinigten Staaten.

Camilo war seiner Klassenherkunft treu. Er 
wurde am 6. Februar 1932 geboren. Sein 
Leben verlief inmitten der dramatischen neoko­
lonialen Pseudorepublik, die sich durch wirt­
schaftlichen Rückstand, Monokultur, chroni­
sche Arbeitslosigkeit, Rassendiskriminierung, 
Analphabetismus, moralischen Verfall, politi­
sche und administrative Korruption und das 
ständige gegenseitige Abwechseln antidemo­
kratischer Regierungen charakterisierte, die 
alle Formen von Raub praktizierten und die 
elementarsten Rechte und Freiheiten des \fel- 
kes verletzten. Camilo formte sich politisch und 
ideologisch über sein Leben als ausgebeuteter 
Arbeiter -  in Kuba und in den Vereinigten Staa­
ten -, sowie auf den Kampffeldern unserer 
ruhmreichen Rebellenarmee.

Vom einfachen Soldaten an verdiente er sich 
alle anderen Grade in der Guerillastruktur, bis 
zum Kolonnen- und Frontchef. Zu seinem Mut 
und der Intelligenz kamen die menschliche und 
solidarische Qualität, die jeder Revolutionär

besitzen muss. An seiner Seite hatte er, mit 
ihm zusammen wachsend, in außerordentli­
cher Weise die anspruchsvolle und tiefgreifen­
de Lehrtätigkeit von Fidel und Che. Die K uba 
nität und das universelle Vermächtnis von Ca­
milo -  w ie das von Mella und Che -  inspiriert 
heute unsere gegenwärtigen Generationen, 
und besonders unsere jungen Kommunisten, 
die in der brüderlichen und menschlichen 
Wärme der Revolution heranwachsen und sich 
bilden. Wie Armeegeneral Raúl Castro treffend 
sagte: “Jedes Jahr schließen sich, mit größerer 
Hingabe, die neuen Generationen der sponta 
nen Ehrung der “Blume für Camilo“ an, die die 
Massen zu einer Tradition gemacht haben; 
Tausende Kinder und Jugendliche eifern ihm 
nach und lernen in den Schulen, die seinen 
Namen tragen” .

Der Autor hatte die G elegenheit zu erleben, 
dass Camilo als Mensch Stärken und Schwä­
chen hatte, wobei die Stärken bei Weitem 
überwogen, weshalb er einen Ehrenplatz 
unter den Großen unserer Revolution ein­
nimmt. Dies, weil ich die Ehre habe, in der 
S ierra M aestra ein Unterstellter von ihm ge­
wesen zu sein -  außer Kamerad und Freund. 
Ich gehörte  der Kolonne Nr. 2, Anton io 
Maceo, an, die die Rebelleninvasion von 
Osten nach W esten durchführte, und zwar 
als Hauptmann der Kontrolle und Chef der 
E inheit des Zentrums, während der ganzen 
Kampagne in der ehem aligen Provinz Las 
Villas, bis der Sieg erreicht wurde und es zu 
seinem Verschwinden kam. Außerdem  habe 
Ich sein Leben genau studiert, was mir er­
m öglicht hat, drei Bücher zu schreiben, die 
seine gesam te Geschichte w iedergeben.

A ls Zusam m enfassung d ieser C hronik 
könnten w ir uns die Frage stellen: Was war 
Camilo? W ir antworten ohne zu zögern: Ca­
milo  war ein Revolutionär vom Scheitel bis 
zur Sohle, ein unübertre ffliches Beispiel 
eines Käm pfers der Avantgarde, ein Mensch 
mit radikalem antiim peria listischem  revolutio­
närem Denken, der aus dem Volk hervorge­
gangen w ar und der sich im beschleunigten 
Tempo zu einem grundehrlicher Kommuni­
sten in Herz und Seele entwickelte.

Denn, wie bilden sich die wahren Revolutio­
nä re .und  Komm unisten heraus? Um es zu 
werden, muss man von tiefen patriotischen 
Gefühlen ausgehen, und diese waren in Ca­
m ilo  verwurzelt. Um Revolutionär und Kom­
munist zu sein, muss man das,Volk lieben, 
achten und verteidigen, und Cam ilo verkör­
perte das Bild des Volkes. Um Revolutionär 
und Kom m unist zu sein, muss man ein ent­
schlossenes Vorgehen gegen Ungerechtig­
keit, Ausbeutung und den Imperialismus zei­
gen. Und dies war das Vorgehen von Camilo! 
Um Revolutionär und Komm unist zu sein, 
muss man m enschliche Qualität besitzen, 
E in fachhe it und B esche idenhe it. C am ilo 
besaß diese Eigenschaften im Überschuss! 
Um Revolutionär und Komm unist zu sein, 
muss man seine Pflicht verantwortungsvoll 
erfüllen, und Camilo war ein Beispiel für Dis­
ziplin und Verantwortungsbewusstsein! Um 
Revolutionär und Komm unist zu sein, muss 
man bereit sein, für die Revolution zu kämp­
fen und zu sterben, wenn es notwendig ist, 
und Cam ilo war immer bereit, alles zu geben. 
Er riskierte sein Leben tausend Mal für den 
Sieg der Revolution und gab es letztendlich 
in Erfüllung seiner Pflicht! Um Revolutionär 
und Kom m unist zu sein, muss man ein tiefes 
internationalistisches Gefühl haben, und Ca­
milo hat bei vielen G elegenheiten seine Be­
reitschaft gezeigt, fü r die Befreiung anderer 
Völker zu käm pfen! Um Im heutigen Kuba 
Revolutionär und Kom m unist zu sein, muss 
man an der Seite von Fidel und seiner er­
probten und sich als richtig erw lesenden hi­
storischen Führung stehen. Und dort, neben 
Fidel, in der ersten Reihe der Männer de r Re­
volution, stand im m er Camilo! Der Camilo 
von Immer. •
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Kuba ist in der Lage, der aktuellen epidemiologischen 
Situation zu begegnen und ihr Herr zu werden

José A. de la  Osa

• ANGESICHTS des Vormarsches der zweiten pandemischen 
Welle der Grippe A/H1N1, von der im gegenwärtigen Moment 186 
Länder der Welt betroffen sind, sagte der Vizeminister für Hygiene, 
Epidemiologie und Mikrobiologie, Doktor Luis Estruch Rancaño, 
dass, wenn Kuba es geschafft hat, 16 ansteckende Krankheiten 
auszumerzen und viele andere unter Kontrolle zu halten; wenn wir 
bei der Säuglings- und Müttersterblichkeit und bei AIDS die besten 
Kennziffern des Kontinents aufweisen, es keinen Zweifel gibt, dass 
wir Möglichkeiten haben, alle gemeinsam dieser Pandemie zu be­
gegnen, die, wie er zugab, „kompliziert ist“ , aber „wir werden sie 
abschütteln“.

„Kuba ist in der Lage, unter Ausnutzung der Kapazitäten unse­
res Landes ruhig und ohne Panik sowohl gegen die Influenza 
A/H1N1 anzukommen, als auch gegen die Bindehautentzündung 
und das Denguefieber.“

Diese Versicherungen wurden in der Informationssendung 
Mesa Redonda des Nationalen Fernsehens über die epidemiolo­
gische Situation in Kuba hinsichtlich der Grippe A/H1N1, der aku­
ten Atemwegserkrankungen und des Denguefiebers formuliert. An 
diesem Gespräch nahmen ebenfalls teil: die Doktoren Manuel 
Santín Peña, Nationaler Direktor für Epidemiologie; Guadalupe 
Guzmán Tirado, Leiterin des Laboratoriums der Virologie des Insti­
tuts für Tropenmedizin “Pedro Kouri”  (IPK); José Ángel Portal Mi­
randa, Vizeminister für Behandlung des Gesundheitsministeriums 
(MINSAP); Irene Rivero Ferreira, Vizeministerin für Bildungswe­
sen, sowie Oberst José E. Betancourt Lavastida, Abteilungsleiter 
für Aktionen zur Eindämmung von Gefahren des Nationalen Ge­
neralstabs der Zivilverteidigung (EMNDC). Moderiert wurde die 
Sendung von Randy Alonso Falcón.

Auf das Thema des Denguefiebers eingehend, sagte Estruch, 
dass das Land in diesem Jahr 48 aus anderen Ländern einge­
schleppte Krankheitsfälle hatte. Im Juli kam es in Havanna zu 
einem lokalen Ausbruch im Stadtbezirk Centro Habana und ge­
genwärtig gibt es einen weiteren im Stadtbezirk Playa, wo seit 64 
Tagen intensiv gearbeitet wird. Dabei trat aber kein einziger Fall 
von blutigem Denguefieber auf und es kam auch zu keiner epide­
mischen Ausbreitung.

Er betonte, dass der wichtigste Aspekt die Existenz der Mücke 
Aedes aegypti sei, und informierte, dass die Städte Guantänamo, 
Santiago de Cuba, Bayamo, Camagüey, Santa Clara und Havan­
na von Aedes befallen sind. Um zu vermeiden, dass eine Epide­
mie ausbricht, muss als erstes dieser Befall unter Kontrolle ge­
bracht werden, und zwar durch auf die Umwelt gerichtete Maß­
nahmen. Unter Beteiligung der Bevölkerung und sich der Gefah­
ren bewusst müssen Aktionen der epidemiologischen Beobach­
tung durchgeführt werden, um eine Epidemie zu vermeiden.

Die Botschaft ist vor allem präventiv. „Nehmen wir der Mücke 
Aedes aegypti ihre Brutstätten, die Orte, wo sie ihre Eier legt, denn 
sie ist es, die sticht und die Krankhed überträgt“ , sagte er. Und das 
bedeutet wöchentliche Selbstkontrolle. Das heißt, dass jeder Bür­
ger in seinem Haus, auf seiner Arbeit, in seiner Umgebung diesem 
Krankheitsüberträger das Leben unmöglich macht und mit der Un­
terstützung der staatlichen Organe und der Massenorganisationen 
die Sanierungsarbeiten in Angriff nimmt.

Der Vizeminister Portal Miranda erinnerte daran, dass der 
Stamm des pandemischen Virus A eine neue Variante darstellt, 
gegen die in der Bevölkerung keine Immunität besteht.

Er legte Nachdruck auf die Symptome, die die Krankheit charak­
terisieren: Fieber von 38 Grad Celsius oder darüber, Atmungssym­
ptome wie Husten, Schnupfen, Halsschmerzen, Schleimauswurf, 
Kopfschmerzen, und es können auch Atemnot, Glieder- und Mus­
kelschmerzen sowie Schüttelfrost und Erbrechen auftreten.

Das Krankheitsbild tritt jedoch nicht bei allen Menschen gleich 
auf. Deshalb ist es wichtig, dass bei jedem dieser Symptome der 
Arzt konsultiert werden sollte.

Bei Kindern äußert sich die Krankheit manchmal durch schein­
bar nicht erklärliches hohes Fieber, und sogar bei Neugeborenen 
kann das das einzige Anzeichen sein. Bei älteren Kindern kommt 
es oft zu Laryngitis, Pharyngitis, Bronchitis und Lungenentzün­
dung. Es ist eine Krankheit, die im Allgemeinen 5 bis 7 Tage an­
hält, obwohl die Symptome auch zwei oder mehr Wochen andau­
ern können.

DIE G R U N D V E R S O R G U N G  IS T  M ASSG EBLICH

Auf die Organisation und Absicherung der medizinischen Ver­
sorgung im Land eingehend, bezog sich Doktor Portal auf die 
maßgebliche Rolle der Grundversorgung durch die Familienärzte 
und -Schwestern. Er wies darauf hin, dass die Menschen den Arzt 
auf dieser Ebene aufsuchen sollten, wenn sie irgendeine Krank­
heitsäußerung haben.

Eine weitere wesentliche Aufgabe bestehe in der aktiven Ermitt­
lung: Die Suche nach Patienten mit akuten Atemwegserkrankun­

gen ist grundlegend für die Diagnose und rechtzeitige Behandlung 
dieser Patienten. Er informierte darüber, dass Behandlungsmaß­
nahmen eingeführt wurden, die den Durchlauf, die Isolierung und 
die korrekte Behandlung jedes Patienten ermöglichen.

Ein Beispiel der organisatorischen Maßnahmen ist die Entschei­
dung, den gewohnten Betreuungsdienst von Atemwegserkran­
kungen in den Kinderkrankenhäusern in geschlossene Einheiten 
zu verwandeln, urn wahllose Besuche unterbinden und die strikte 
Einhaltung aller Schutzmaßnahmen fordern zu können.

Erlegte dar, dass auch Kapazitäten außerhalb der Krankenhäu­
ser geschaffen wurden, um Personen mit dieser Krankheit aufzu­
nehmen und zu behandeln.

Hinzu kommen 253 Einheiten für die Behandlung schwer er­
krankter Patienten in Krankenhäusern und 121 in Intensivstationen 
der Gemeinden, die über eine Kapazität von mehr als 2.500 Bet­
ten verfügen.

Er führte an, dass das ärztliche Notdienst-System (Krankenwa­
gen) für die Verlegung der Patienten, deren gesundheitlicher Zu­
stand es erfordert, über alle Koordinierungszentren aktiviert sei.

Der Vizeminister bestätigte, dass das Gesundheitswesen über 
die erforderlichen menschlichen und materiellen Ressourcen ver­
fügt, um dieser Pandemie zu begegnen. Er warnte davor, dass 
sich die Menschen selbst behandeln und wies darauf hin, dass 
Aspirin bei der Grippe A/H1N1 kontraindiziert ist.

In Bezug auf die Behandlung der an dieser Grippe erkrankter 
Schwangerer wurde berichtet, dass etwa 2.100 Fälle behandelt 
worden sind, unter ihnen mehr als 110 im ernsthaften Zustand. 
Bisher gab es drei Todesfälle.

In diesem Moment der Ausführungen des Vizeministers für me­
dizinische Behandlung, fragte Randy: “Welche Botschaft müssen 
wir den Mitgliedern des nationalen Gesundheitssystems ange­
sichts der Herausforderung, die diese Epidemie darstellt, übermit­
teln?”

“Dass der klinische Verdacht auf die Krankheit notwendig Ist, 
wenn die Patienten zur Sprechstunde kommen", sagte er. “Auch, 
dass die aktive Erfassung ein sehr effektives Mittel für die frühzei­
tige Diagnose und die rechtzeitige Behandlung darstellt. Deshalb 
Ist wesentlich, auf allen Ebenen nach Patienten zu suchen, die At­
mungssymptome haben können, und eine angemessene Ein­
schätzung vorzunehmen.”

Ein anderer Aspekt sei die günstige Entwicklung, die zu beob­
achten ist, wenn die Behandlung in den ersten 48 Stunden be­
ginnt. Die Betreuung der Patienten müsse streng und systema­
tisch sein, wobei die Befragung und körperliche Untersuchung ent­
scheidende Faktoren sind, um das weitere Verhalten der Kranken 
zu bestimmen. Er unterstrich ebenso, dass die korrekte Benutzung 
der Schutzmittel im Gesundheitsdienst unumgänglich ist, um die 
Gesundheit unseres medinischen Personals zu schützen.

Die Vizeministerin für Bildungswesen, Irene Rivero Ferreira, er­
läuterte, dass es viele Gründe für die Teilnahme des Bildungswe­
sens an einem Runden-Tisch-Gespräch dieser Art gibt, und hob 
hervor, wie wichtig Bildung und Erziehung für die Vorbeugung im 
Allgemeinen und im Besonderen für die von Krankheiten ist.

Sie stellte fest, dass die Reichweite der möglichen Maßnahmen 
im Ministerium für Bildungswesen zu erkennen ist, wenn man an

die Zahl der Lernenden und Studierenden denkt, die vom Nationa­
len Bildungswesen betreut werden. Es handelt sich um mehr als 2 
Millionen Schüler und Studenten, von den Kindern in den Kinder­
gärten bis zu den Studenten an den Pädagogischen Hochschulen.

Deshalb, fügte sie hinzu, habe das gesamte Bildungswesen 
eine große Verantwortung und viele Aufgaben zu erfüllen in die­
ser vom Gesundheitswesen vorgegebenen Arbeit.

167 Tage nach dem Ausbruch dieser Pandemie in der Welt, Ev 
der Moderator nun Doktor Santín, über die epidemiologische Si­
tuation unseres Landes zu sprechen. Dieser stellte fest, dass in 
den ersten Monaten nach dem Auftreten der Epidemie durch eine 
Reihe von Maßnahmen die erste Welle aufgehalten werden konn­
te und es sich bei den erfassten Fällen um Personen handelte, die 
aus dem Ausland kamen.

Jetzt ist die Situation anders: Insgesamt gab es 621 bestätigte 
Fälle, (177 Kinder und 444 Erwachsene), und seit August kommt 
es zu mehr autochthonen Fällen.

AN ERSTER STELLE STEH T DIE PERSÖ N LIC HE
U N D  KO LLEKTIVE HYG IEN E

Er betonte nachdrücklich, dass jetzt mehr als je Aufmerksamkeit 
auf die Maßnahmen der persönlichen und kollektiven Hygiene ge­
legt werden muss, um die Ausbreitung der Epidemie einzudäm­
men.

Die Leiterin der Abteilung Virologie des IPK, Frau Doktor 
Guzmán, bezog sich auf die Kapazität der Diagnose unseres 
Landes zur Feststellung von Krankheiten wie der Grippe 
A /H1N1, des Denguefiebers und akuter A tem wegserkrankun­
gen und erläuterte auch, dass Stichproben im gesamten Lan­
desgebiet vorgenom m en werden. “Unser Land” , sagte s it  
“hat sich vorbereitet, um mit seinem Netz von Laboratorien 
und seinem Referenzzentrum Im IPK die jeweilige Diagnose 
stellen zu können". Als Beispiel nannte sie, dass in diesem 
Zeitraum die Diagnose von 22 fü r A temwegserkrankungen 
verantwortliche Viren im plem entiert wurde.

Oberst Betancourt unterstrich in seinen Ausführungen die Wich­
tigkeit, dass die Bevölkerung die angeordneten Maßnahmen mit 
der gleichen Disziplin und Strenge befolgt, mit denen es im Fall 
von tropischen Wirbelstürmen den Schutzmaßnahmen nach­
kommt, worauf unser Volk stolz ist.

Er hob die hohe individuelle und familiäre Verantwortung der 
Bürger bei der strengen Erfüllung der angeordneten Maßnahmen 
hervor. Allän sei versichert, dass das Land an der Erfüllung eines 
von Fidel aufgestellten Prinzips arbeitet, dass angesichts jedweder 
Gefahr niemand vergessen wird.

Deshalb wird auf die vorbeugenden Maßnamen Nachdruck ge­
legt, auf die individuelle Verantwortung, frühzeitig zum Arzt zu 
gehen und die Symptome nicht zu verheimlichen, mit der Garan­
tie, die eine entsprechende Resolution des Ministeriums für Arbeit 
und Sozialversicherung bietet, die eine Sonderregelung für Perso­
nen mit dieser Krankheit festlegt.

“So versichern w ir unserem Volk, dass die Zivilverteidigung 
wachsam sein wird, solange diese Gefahr nicht gebannt ist’, 
schloss Oberst Betancourt. •

A u f den  
w ic h tig s te n  
F lu g h ä fe n  d es  
L a n d e s , w ie  d em  
“ F ra n k  P a ís ” von  
H o lg u fn  (a u f  d e m  
F o to ), g ib t es  d ie  
n o tw e n d ig e n  
te c h n is c h e n  
M it te l  fü r  d ie  
V o rb e u g u n g  a ls  
e ffe k tiv s te r  
M a lln a m e  im  
K a m p f g e g e n  d ie  
E p id e m ie  d es  
G rip p e v iru s  
A /H 1 N 1
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EINE NEUE UNGERECHTIGKEIT

Richterin verurteilt Antonio Guerrero zu 22 Jahren Haft
• DER G erichtshof des D istrikts Florida-Süd 
fä llte am D ienstag, dem 13. Oktober, ein 
neues Urteil gegen A nton io G uerrero, der 
seit m ehr als 11 Jahren zu U nrecht in Flo- 
rence, Colorado, gefangen gehalten w ird. 
Nach dem  G uinness-Buch der Rekorde gilt 
dies als das sicherste G efängnis der Welt, 
wo die G efangenen den größten Teil des 
Tages in E inzelha ft verbringen. M anche 
nennen es das „A lcatraz der Fe lsen“ und 
seine H aftordnung „das lebendige G rab“ .

W ie bekannt, w ar A nton io an fäng lich von 
eben diesem  G erichtshof zu lebensläng li­
cher plus zehn Jahren Haft verurte ilt w or­
den. D ieses S trafurte il wurde fü r übertrie ­
ben und in W iderspruch zu den bestehen­
den Rechtsnorm en befunden und vom Be­

ru fungsgerich tshof des E lften Bezirks in A t­
lanta für h infällig erklärt. Das G ericht ste llte 
fest, dass der A ngeklagte über keinerle i In­
form ation in Bezug auf die N ationale Si­
cherhe it der Vere in igten Staaten verfügte 
oder d iese weitergab.

Das neue Urteil von fast 22 Jahren Gefäng­
nis ist das Resultat der internationalen Soli­
darität und der unbeugsamen Bemühung sei­
nes Verteidigers, Leonard Weinglass, und 
obwohl es nicht so unmäßig übertrieben ist 
wie das frühere, ist es ebenfalls ungerecht. 
Es ist an der Zeit, den Kampf für die sofortige 
und bedingungslose Freiheit unserer fün f Pa­
trioten zu intensivieren.

D iese E p isode  ist e in e r de r v ie le n  B e ­
w e ise , d ie  d ie  a b so lu te  W illkü r des P ro ­

ze sse s  be s tä tig e n , de r ge gen  jene  g e ­
fü h rt w ird , d ie  in den U S A  ge fa n g e n  s ind , 
e inz ig  und a lle in  w e il s ie  ge gen  den a n ti­
k u b a n is c h e n  T e rro r is m u s  g e k ä m p ft 
haben , d e r von den U S -am e rikan isch en  
B ehö rden  g e fö rd e rt w ird .

Die vernunftw idrige M aßlosigkeit der ver­
hängten S trafen w a r e ine r der Aspekte, 
gegen den die Verteidigung Einspruch erhob, 
worauf es in d ieser Hinsicht möglich wurde, 
e inen te ilw e isen , begrenzten und w ide r­
sprüchlichen Erfolg zu erringen. Im Jahr 2008 
annullierte der Berufungsgerichtshof von A t­
lanta, der die ungerechten Schuldurteile der 
Fünf ratifizierte, die Strafen gegen Antonio, 
Ramón und Fernando und verfügte, sie neu 
zu verurteilen.

A ls  A u sd ru ck  de r son de rb a re n  R e ch ts ­
sp re ch u n g  in d iese m  Land e rkann te  das 
B e ru fu n g sg e rich t zw a r an, dass  be i G e ­
ra rdo  H e rn ánd ez  N o rd e lo  g le ich e rm a ß e n  
v o rg e g a n g e n  w e rd en  so llte , ab e r s ta tt 
d ies  an zu o rd n e n , be sch lo ss  es, d ie  ihm 
a u fe rle g te  b a rb a risch e  S tra fe  von zw ei 
M al le b e n s lä n g lic h  p lus  15 Ja h re n  G e ­
fä n g n is  zu  ra tifiz ie re n .

G e ra rd o , R am ón, A n to n io , F e rn a n d o  
und R ené s ind  u n schu ld ig  und hä tten  n ie ­
m a ls ih re r F re ih e it b e ra u b t w erden  d ü r­
fen . J e d e r Tag, den sie im G e fängn is  v e r­
b rin gen , w ird  e ine  b e schäm e nde  B e s tä ti­
gung d e r K o m p lize n sch a ft de r U S A-R e- 
g ie ru n g  m it dem  T e rro r is m u s  se in . 
(w w w .a n tite rro ris ta s .c u ) •

l le a n a  R o s -L e h t in e n  e r h ä lt  w e n ig e  T a g e  n a c h  e in e r  
a u fs e h e n e rre g e n d e n  U n te rs tü tzu n g  fü r  d ie  A u to re n  d e s  P u ts c h e s  
g e g e n  P rä s id e n t Z e la y a  d en  D a n te -F a s c e ll-P re is

C IA -F ilia le  

v e r le ih t P re is

D er D a n te -F a s c e ll-P re is  w ird  v o n  d e r In te ra m e r ik a ­
n is c h e n  S tif tu n g  (IA F ) v e r lie h e n , d ie  s ic h  a ls  e in e  
“ N ic h tre g ie ru n g s o rg a n is a t io n  z u r  G e w ä h ru n g  v o n  
S p e n d e n  fü r  S e lb s th ilfe p ro g ra m m e  in L a te in a m e rik a  
und d e r K a r ib ik  m it S itz  in A r lin g to n , V irg in ia "  b e ­
z e ic h n e t, w o  a u ch  d ie  C IA  s itz t.

A n d e rs  a u s g e d rü c k t, d ie  IA F  is t e in  w e ite re s  E le ­
m e n t d e s  Y a n k e e -G e h e im d ie n s te s  z u r  E in m is c h u n g  
und U n te rm in ie ru n g  in s e in e r  A b s ic h t, d ie  fo r ts c h r i t t l i ­
che n  R e g ie ru n g e n  L a te in a m e r ik a s  zu  d e s ta b il is ie re n .

N ebe n  N E D , U S A ID  un d  F re e d o m  H o u s e  is t d ie  IA F 
e ine  U n te ra b te ilu n g  d e s  S ta te  D e p a rtm e n ts , d a s  N ie ­
d e r la s s u n g e n  in v e rs c h ie d e n e n  L ä n d e rn  d e s  K o n ti­
ne n ts , v o r  a lle m  in V e n e z u e la , u n te rh ä lt,  w o  s ie  O rg a ­
n is a t io n e n  w ie  S ú m a te  (M a ch  m it) un d  P rim e ro  J u s t i­
c ia  (Z u e rs t G e re c h tig k e it)  f in a n z ie r te ,  d ie  in P u ts c h - 

-p lä fte  W üd p fä n e  z u r  E rm o rd u n g  d e s  P rä s id e n te n  v e r ­
w ic k e lt w a re n .

G ip fe l d e r Iro n ie  is t, d a s s  d ie s e  “ S tif tu n g " , d ie  s ich  
k la r un d  o ffe n  m it d e r C IA  id e n t if iz ie r t ,  v o r  n e u n  J a h ­
ren n ie m a n d e n  G e r in g e re n  a ls  d e n  k o rru p te n  B e a m ­
te n  A d o lfo  “ U S A ID ” F ra n c o  a ls  P rä s id e n te n  h a tte , d e r 
s e it 19 85  in F o lg e  e x e k u t iv e r  V iz e p rä s id e n t, D ire k to r 
fü r  A n g e le g e n h e ite n  d e s  K o n g re s s e s  un d  A llg e m e i­
n e r B e ra te r d ie s e r  O rg a n is a t io n  w ar.

F ra n co  w e c h s e lte  d a n n  in d ie  U S A ID  üb e r, w o  e r 
ja h re la n g  u n te r se in e n  M a fia fre u n d e n  in M ia m i -  zu 
d e n e n  F ra n k  C a lz ó n  z ä h lt -  G e ld e r  fü r  K a m p a g n e n  
z u r A n n e k tio n  K u b a s  v e r te ilte ,  b is  e in e  U n te rs u c h u n g  
des K o n g re s s e s  s e in e  u n m itte lb a re  E n tla s s u n g  ve r- 
a n la s s te .

F ra n co  s c h lo s s  s ic h  d a n n  im  W a h lk a m p f um  d ie  P rä ­
s id e n ts c h a ft 2 0 0 8  a ls  L a te in a m e r ik a s p e z ia lis t  dem  
Team  v o n  Jo h n  M c C a in  an .

an d ie  W ild e  

W ö lfin
J e a n - G u y  A l la r d

• D IE  re p u b lik a n is c h e  S e n a to r in  lle a n a  R o s -L e h tin e n  
e rh ie lt  am  14. O k to b e r de n  D a n te -F a s c e ll-P re is , d e r 
zu  E h re n  d ie s e s  b e rü c h t ig te n  V e rtre te rs  d e r  C IA  im 
U S -K o n g re s s  g e s c h a ffe n  w o rd e n  w ar. D a n te  F a s c e ll 
h a tte  m it dem  u ltra re c h te n  P rä s id e n te n  R o n a ld  R e a ­
g a n  d ie  N a tio n a l E n d o w m e n t fo r  D e m o c ra c y  (N E D ), 
e in  p r iv ile g ie r te s  E in m is c h u n g s in s tru m e n t d e s  U S - 
G e h e im d ie n s te s , g e g rü n d e t.

R o s -L e h tin e n , a u c h  u n te r d e m  B e in a m e n  W ild e  
W ö lfin  b e k a n n t, is t d ie  R e p u b lik a n e r in  m it de m  h ö c h ­
s te n  R a n g  im  K o m ite e  fü r  A u s w ä rt ig e  A n g e le g e n h e i­
te n  d e r U S -R e p rä s e n ta n te n k a m m e r. S ie  z e ig te  s ich  
d ie s e r Tage  in d e r H a u p ts ta d t vo n  H o n d u ra s , w o  s ie  
d e n  A u to re n  d e s  fa s c h is t is c h e n  S ta a ts s tre ic h e s  
g e g e n  P rä s id e n t M a n u e l Z e la y a  la u ts ta rk e  U n te rs tü t­
zu n g  ga b .

F A S C E L L , C IA -V E R T R E T E R  IM  K A P IT O L

“V on d e r  S o w je tu n io n  b is  K u b a  un d  N ic a ra g u a , von  
E u ro p a  b is  A fr ik a  un d  A s ie n , w a r d e r K o n g re s s v e r tre ­
te r  F a s c e ll e in  a u fre c h te r  V e rb ü n d e te r  im  K a m p f fü r  
D e m o k ra tie , F re ih e it un d  M e n s c h e n re c h te  in d e r g a n ­
zen W e lt” , s a g te  R o s -L e h tin e n , re p u b lik a n is c h e  S e ­
n a to rin  a u s  F lo rid a , in ih re r D a n k e s re d e , d ie  v o n  d e r 
s p a n is c h e n  N a c h r ic h te n a g e n tu r  E F E  d ie n s te if r ig  
ü b e rn o m m e n  w u rd e .

D ie W a h rh e it s ie h t a b e r  g a n z  a n d e rs  a u s . F a s c e ll 
w a r e in  a k t iv e r  V e r tre te r  d e r C IA  im  U S -K o n g re s s , w o  
e r fü r  d ie  U m s e tz u n g  d e r P lä n e  und d ie  V e rte id ig u n g  
d e r In te re s s e n  d e r s o g e n a n n te n  G e h e im d ie n s tg e ­
m e in s c h a ft v e ra n tw o r t l ic h  w ar.

P h illip  A g e e , d e r  E x -C IA -A g e n t, d e r d ie s e  E in m i­
s c h u n g s a g e n tu r  ja h r e la n g  a u fd e c k te ,  b e r ic h te te  
2 0 0 3 , d a s s  F a s c e ll b e re its  19 67  e in e n  G e s e tz e n tw u r f 
v o r le g te , n a ch  de m  e in e  “o ffe n e ” S tif tu n g  g e g rü n d e t 
w e rd e n  s o llte , um  d ie  d a m a ls  g e h e im e n  Z a h lu n g e n  
d e r C IA  fü r  “ d ie  P ro g ra m m e  a u s lä n d is c h e r  Z iv i lg e s e ll­
s c h a fte n ” zu  le ite n .

F a s c e lls  Id e e  h a tte  ke in e n  E rfo lg  a u fg ru n d  d e r a u f­
g e flo g e n e n  K o m p lo tte  zu  M o rd ta te n  un d  a n d e re n  
C IA -O p e ra tio n e n , d ie  in je n e r  Z e it  in d e r P re s s e  e r ­
s c h ie n e n .

Im N o v e m b e r 19 83  v e rw irk lic h te  s ich , m it v o lle r  U n ­
te rs tü tz u n g  d e r R e g ie ru n g  R e a g a n , d e r T ra u m  von  
D a n te  F a s c e ll -  un d  d e r C IA  - ,  a ls  d e r K o n g re s s  d ie  
N E D  g rü n d e te  un d  s ie  in je n e m  J a h r  m it 18 ,8  M ill io ­

ne n  D o lla r  a u s s ta tte te .
“ F a s c e ll w u rd e  zum  M itg lie d  d e s  e rs te n  E x e k u tiv ra ­

te s  d e r  N E D  e rn a n n t" , s c h ild e r te  A g e e . “W ä h re n d  d ie  
C IA  t>is d a h in  das G e ld  ü b e r e in  k o m p liz ie r te s  N e tz  
v o n  'iK a n ä le n ” le ite te , w u rd e  d ie  N E D  zu e in e m  “ M e ­
g a k a n a l” , d e r d a s  G e ld  d e r U S -R e g ie ru n g  an d ie  g le i­
ch e n  N G O s w e ite r le ite te ,  d ie  d ie  C IA  h e im lic h  f in a n ­
z ie r t h a tte .”

U nd w e r w a r e in e r  d e r  e rs te n  v o n  d e r N E D  B e g ü n ­
s t ig te n ?

D ie  K u b a n is c h -A m e r ik a n is c h e  N a t io n a ls t i f tu n g  
(F N C A ) d e s  C IA -A g e n te n  J o rg e  M a s  C a n o s a , d e r d a ­
m a ls  jä h r l ic h  H u n d e r tta u s e n d e  D o lla r  e rh ie lt ,  um  “A k ­
t io n e n  g e g e n  C a s tro ” zu u n te rn e h m e n .

In d e r g le ic h e n  Z e it u n te rs tü tz te  d a s  K o m ite e  fü r  P o ­
lit is c h e  A k tio n  (P A C ), d a s  v o n  d e r F N C A  ü b e rw a c h t 
w u rd e , d ie  K a m p a g n e n  v o n  D a n te  F a s c e ll un d  a n d e ­
re n  p o lit is c h e n  F re u n d e n .

R o s -L e h tin e n  k e n n t s ic h  a u s  in de m  T h e m a .
D ie s e  S p re c h e r in  d e r  U ltra re c h te n  im  U S -K o n g re s s , 

d ie  s ich  d u rc h  ih re  w u te n tb ra n n te n  R e d e n  g e g e n  
K u b a  un d  fü r  Is ra e l a u s z e ic h n e t, e rh ä lt de n  P re is  a u f 
e in e r  G a la  a n lä s s lic h  d e s  40 . J a h re s ta g e s  d e r  IA F ..., 
d ie  d e r A g e n t F a s c e ll s e lb s t g e g rü n d e t h a tte . •

http://www.antiterroristas.cu
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Almeidas Musik bereichert das 
geistige Erbe Kubas
Raúl unter den Anwesenden des Abends
P e d ro  d e  la  H o z

• DIE Musik von Juan Almeida Bosque wird das geistige Erbe der Na­
tion bereichern. Diese Gewissheit bestätigte sich mit der Vorstellung 
einer Anthologie seiner Lieder unter dem Thema Con ¡a mano exten­
dida (Mit ausgestreckter Hand) im Theater der Sala Universal der Re­
volutionären Streitkräfte (FAR), bei der Armeegeneral Raúl Castro, 
Präsident des Staats- und des Ministerrats, zu den Gästen zählte.

Eine Stunde lang erklangen Boleros, Balladen, Songs und Kla­
gelieder, mit musikalischer Sensibilität und künstlerischer Bega­
bung geschaffene Werke des standhaften und loyalen Kämp­
fers, des Revolutionskommandanten, den das Volk auf seinem 
W eg in die Unsterblichkeit verabschiedete.

S ehr beeindruckend durch ihre schlichte Beredsam keit w ar

die Eröffnung des Konzerts: W ährend der Nationalchor das 
von A lm eida kom ponierte Lied ohne W orte Canción sin pa l­
abras  anstimmte, schritten die K inder und Jugendlichen des 
Kinderchors m it je  e iner B lum e über die Bühne, um  sie in die 
dafür bestim m ten Kästen am  Podium  zu stecken.

Frank Fernández, künstlerischer Leiter des Liederabends 
und A utor des Prologs des vom  Verlag Editora A bril vorberei­
teten Buches, trug eine Version der La  Lupe  vor, de r sich alle 
Teilnehm er des Konzertes anschlossen, in dem  die Beiträge 
von Beatriz M arques und Bárbara Uanes, des Chores Entre­
voces, des Nationalen Konzertorchester und des Nationalen 
Kinderchors hervorzuheben sind.

U n te r den Z u s c h a u e rn  b e fa n d e n  s ich  V iz e p rä s id e n t 
E steban  Lazo , R e v o lu tio n s k o m m a n d a n t R a m iro  V a ldés

un d  d ie  G e n e rä le  d e s  A rm e e c o rp s  L e opo ld  C in tra s  
F rías , e rs te r V iz e m in is te r d e r FAR , und A lva ro  López 
M ie ra , V iz e m in is te r un d  L e ite r d e s  G e n e ra ls ta b s  d e r 
FAR , a lle  M itg lie d e r d e s  P o litb ü ro s  d e r P arte i; sow ie  
J u lio  M a rtín e z , e rs te r S e k re tä r de s  K o m m u n is tisch e n  
Ju g e n d v e rb a n d e s , d e m  V e ra n s ta lte r d e s  K onze rts . •

Em otion und Transparenz des 
G ita rris ten  Joaquín C lerch

P e d ro  d e  la  H o z

• 20 JAHRE nach seinem Studium an der 
Kunsthochschule in Havanna, dem Instituto 
Superior de Arte (ISA), ist Joaquín Clerch, 
der unter anderem Preisträger des G itarren­
festivals war, das Leo Brouwer lange Zeit in 
unserer Hauptstadt leitete, vielleicht der be­
ständigste internationale Vertreter der kuba­
nischen Gitarrenschule.

Er hat es verstanden, einen Weg zu gehen, 
der ihn zu ständigen und anspruchsvollen Auf­
tritten in Europa führte, zu einer intensiven Tä­
tigkeit als Lehrer und Schüler in Salzburg und 
Düsseldorf und einem Ringen um künstleri­
sche Fähigkeiten und geistiges Können, in 
dem diese Erfahrungen in einem ununterbro­
chenen Dialog mit seiner Identität stehen.

A nde rs  w ä re  auch  e ine  V ors te llu ng  w ie  
d ie  vom  S onn tag , dem  26. S eptem ber, 
m it dem  N a tion a len  S in fo n ie o rch e s te r in 
d e r K onze rtha lle  A m a d e o  R o ldán n ich t 
m ö g lic h  g e w e s e n . D as C o n c ie rto  d e  
A ra n ju e z v o n  Jo a q u ín  R od rigo  m it so  a u s ­
ge ze ich n e te n  K länge n  und e in e r so  g ro ß ­
h e rz igen  H ingabe  da rzub ie ten , ist n u r zu 
e rre iche n , w e n n  d ie  R e ife  d e r te ch n isch ­
au sd ru cksvo lle n  M itte l m it e in e r s ch ö p fe ­
rischen  P e rsö n lich ke it zusa m m en fa llen .

D e r A p p la u s  d e s  P ub likum s w a r so  a n ­
ha lte n d  und stark, da ss  C le rch  noch e in ­
m a l a u f dem  P od ium  e rsch ien , um  ihm  
d ie  R e cu e rd o s  d e l A lh a m b ra  von  T á rre g a  
zu  sche nken . D e r M u s ike r J e sú s  O rtega  
sag te : “ S eit Ja h re n  habe ich ke ine  so 
tra n sp a re n te  und exakte  V e rs ion  d ie se r

P a rtitu r gehört, weit, e n tfe rn t von je n e r 
M an ie , d ie  A rp e g g io s  in M a sch in e n g e ­
w e h rg e d o n n e r zu ve rw a nde ln ."

In A ra n ju e z  pa ss te  sicTiTSäs-Qrchester, 
d ir ig ie rt von  E n riqu e  P érez  M esa, in d a nk ­
ba rem  Z u sa m m e n sp ie l dem  S til des S o li­
s ten  an.

Z u  e rw ä h n e n  se i a u ß e rd e m , d a ss  J o a ­
q u ín  v o r  k u rz e m  e in e n  w e ite re n  E rfo lg  
e rra n g , d e r in K u b a  n o ch  n ich t s e h r b e ­
k a n n t is t: F ü r d ie  A u fn a h m e  d e s  A lb u m s  
C la s s lc a  c u b a n a  im  P la tte n s tu d io  M DC'“ ' “ 
g e m e in s a m  m it d e m  T re s -G ita r r is te n -  
P a n c h o  A m a t un d  d e r F lö tis tin  A n e tte  
M a ib u rg , e rh ie lt e r  e in e n  d e r M u s ik p re i­
s e  E C H O -K la s s ik  2 0 0 9 , d ie  h ö c h s te  
A u s z e ic h n u n g  d e r  d e u ts c h e n  P h o n o - 
a k a d e m ie . •

Ein ganzes Jahrhundert Lyrik
Y uri R o d ríg u ez  •

• ALS leidenschaftlich könnte man die Lektüre 
von El Siglo entero (Das ganze Jahrhundert) 
bezeichnen, einen Gedichtband des For­
schers, Essayisten und Dichters Virgilio López 
Lemus, der, herausgegeben vom Verlag Edito­
rial Oriente, dieser Tage in den Buchhandlun­
gen des Landes ausliegt.

Mit diesem umfassenden und minutiösen 
Buch hat der Autor vor, eine Vision anzubieten, 
wie die Lyrik die wesentlichen Identitätsthemen 
widerzuspiegeln vermag, um wegen ihrer aus­
drucksvollen Besonderheiten gleichzeitig Motiv 
der Identität zu sein, in einem Jahrhundert, in 
dem unsere dichterische Produktion der spa­
nischsprachigen Literatur relevante und diver­
se Stimmen hinzugefügt hat, wie es die von 
José Lezama Lima, Nicoläs Guillén und Dulce 
María Loynaz sind.

Darum ist es ein glücklicher Gedanke gewe­
sen, dass der Text mit einer Einleitung beginnt, 
die die Bedingungen beschreibt, in denen sich 
Kuba zu Beginn des 20. Jahrhunderts befand. 
Die Zerstörung des Landes nach dem Krieg 
von 1895, das Scheitern des Unabhängigkeits­
kampfes, die Interventionen der USA in den 
Jahren 1898 und 1906 sowie die Auswirkung 
des Plattzusatzes in der Verfassung der Repu­
blik sind wesentliche Aspekte, die zu berück­
sichtigen sind, wenn man die Atmosphäre er­
forschen möchte, die die dichterische Schöp­
fung zu Beginn des neuen Jahrhunderts beein­

flusste, und die sich von der ihrer Kollegen in 
den übrigen spanisch sprechenden Ländern 
Amerikas unterscheidet, wie López Lemus 
feststellt.

López Lemus verwendet einen direkten und 
klaren Stil, er verzichtet auf Zweideutigkeiten 
und andere Hindernisse, die das Verständnis 
des Lesers erschweren könnten. Sein Stil ohne 
sprachliche Wortspiele ist eine Konstante in 
allen sechs Kapiteln und den Folgerungen, in 
die dieser Text nach Epochen eingeteilt ist und 
in denen sich die Eleganz in der Struktur und 
der angenehme Fluss wiederholen, die wir aus 
früheren Büchern von López Lemus kennen, 
dessen vorrangige Devise es ist: eine durchge­
hende Verbindung zu seinen potentiellen Emp­
fängern herzustellen.

Zum besseren Verständnis des Lesers be­
ginnt der Autor darum die meisten Kapitel 
damit, auf die Leitlinien der Lyrik in der analy­
sierten Etappe einzugehen und die poetischen 
Tendenzen, die vorherrschenden Themen und 
Formen eingehender zu behandeln, ohne die 
Ereignisse des ökonomischen, sozialen und 
politischen Lebens des Landes zu vernachläs­
sigen, die das Land veränderten und deren 
Spur in der Dichtkunst zum Ausdruck kommen.

Danach verweilt López Lemus in jedem Kapi­
tel bei der Beschreibung des Echos auf die ly­
rische Produktion der Insel des Moments, so­
wohl der Besuche von Dichtern wie Rubén 
Darío, Federico García Lorca und Juan Ramón 
Jiménez, Gabriela Mistral, Pablo Neruda und

Ernesto Cardenal, als die berühmtesten, als 
auch die Verbreitung iberoam erikanischer 
Schriftsteller und solcher aus anderen Breiten, 
sei es durch die Veröffentlichung ihrer Lyrikhef­
te auf der Insel oder die Herausgabe ihrer 
Texte in den Literaturzeitschriften jener Zeit.

Diese Kapitel enden mit einer Aufzählung der 
jährlich veröffentlichten Gedichtbände in jedem 
Zeitraum. Er schließt auch eine Bewertung von 
Werken heute weniger bekannter Autoren ein, 
deren Erfolg bzw. Grenzen er in der Entwicklung 
der kubanischen Lyrik genau einordnet, und lobt 
andererseits die Beiträge jener Lyrikhefte, die 
aufgrund ihrer Bedeutung im dichterischen Ge­
samtwerk Kubas weiterhin von Bestand sind.

Erfreulich ist ebenfalls, dass López Lemus ge­
legentlich über Aspekte nachdenkt, die von der 
traditionellen Kritik nicht beachtet wurden. Ein 
Beispiel könnte die Bewertung der neoromanti­
schen Produktion von Montasgú und Galarraga 
sein, die allgemein als wenig ausgearbeitet oder 
irrelevant betrachtet wird, aber seines Erachtens 
einen neuen Hintergrund im erotischen Erwa­
chen der Lyrik, im Sehnen nach einem ehrliche­
ren Ausdruck des Kamalen beinhaltet.

An anderer Stelle schlägt er noch unbehandel­
te Themen vor, die darum aber nicht von gerin­
gerem Interesse sind, wie etwa der Vergleich, 
den er über die Ähnlichkeiten und Unterschiede 
zwischen Nicolás Guillén und Gastón Baquero, 
Autoren wichtiger Dichtenvelten, anstellt.

Virgilio López Lemus gesteht, dass E l siglo 
entero zweien seiner früheren Titeln Dank

N ic o lá s  G u i l lé n , d e r  N a t io n a ld ic h te r  K u b as

schuldet - dem Essay Palabras del trasfondo. 
Estudio sobre el coloquialismo cubano (1988) 
und der Anthologie Doscientos años de poesía 
cubanas. 1790-1900. Cien poemas antológi- 
cos (1999) - in denen er seiner Meinung nach 
schon vor Jahrfünften untergründig dieses 
Buch vorbereitete.

Jetzt ist dem interessierten Leser dieser 
knappe und organisch zusammengefasste 
Text zugänglich, der frei ist von Stereotypen 
und nicht vorgibt, schlüssig zu sein. Er ist ein 
Band, der sich den Studien über die Lyrik als 
Ausdruck des Kubaners im 20. Jahrhundert an­
schließt, was zweifellos dazu beiträgt, uns bes­
ser kennen zu lernen. •
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Rio de Janeiro m acht G eschichte
Die brasilianische Stadt erfüllt ihren Traum, 2016 die Olympischen Spiele erstmalig nach Südamerika zu holen

A rie l B . Coya

• ENDLICH geschah, was Viele zwei Jahre 
zuvor für unmöglich hielten: Brasilien steckte 
mit seiner Leidenschaft die Mitglieder des IOC 
in Kopenhagen an, und Südamerika errang 
einen wirklich olympischen Sieg, als Rio de 
Janeiro die Austragung seiner ersten Spiele für 
2016 zuerkannt wurde.

Als der Belgier Jacques Rogge, Vorsitzender 
des IOC, den Namen der brasilianischen Stadt 
verlas, erfüllten Freudenschreie den Saal des 
Bella Center, um sofort in eine Huldigungsfeier 
der brasilianischen Delegation zu münden. 
Präsident Lula da Silva und Pelé waren von 
diesem Moment sehr ergriffen.

Tausende K ilom eter von der dänischen 
Hauptstadt entfernt wurde im selben Moment 
der Strand von Copacabana von einer Explosi­
on des Jubels geschüttelt, wo Tausende von 
Menschen in Umarmungen und Freudensprün­
ge ausbrachen, um den Sieg ihrer Stadt zu fei­
ern, während ein Regen von Papierschnipseln 
zu Samba-Rhythmen vom Himmel fiel.

Es war in jeder Hinsicht ein historischer Sieg, 
der auf kaum voraussehbare Art entschieden 
wurde, als in der ersten Runde die Kandidatur 
von Chicago ausgeschlossen wurde und Tokio 
in der zweiten dem gleichen Schicksal erlag. 
Also blieb nur noch die definitive Kraftprobe zwi­
schen Rio und Madrid, bei der die brasilianische 
Stadt die spanische Hauptstadt schließlich mit 
66 zu 32 Stimmen überrollte, um - neben Bei- 
jing’08 - die größte Spanne zu registrieren, die 
jemals in Wahlen dieser Art erreicht wurde.

Seine Präsentation war so glänzend, dass 
den Mitgliedern des IOC keine Zweifel blieben, 
als Lula unterstrich, dass die Kandidatur Rios 
1’" ''* it nur unsere ist, sondern die von Südame­
rika, ein Kontinent mit 400 Millionen Menschen 
und 170 Millionen Jugendlichen, die nie die 
Spiele hatten. Und der Moment ist gekommen, 
diesem Ungleichgewicht ein Ende zu bereiten“.

Gestützt wurde diese mitreißende Botschaft 
durch die Garantien, die Brasilien bietet, dank 
des "zauberhaften Moments", den seine Wirt­
schaft - eine der ersten zehn der Welt - durch­
lebt, um die zahlreichen Investitionen in die In­
frastruktur vorzunehmen, die die Organisation 
eines solchen Events erfordert.

So beeinträchtigten nicht einmal die Vorbe­
halte der Bewertungskommission des IOC hin­
sichtlich der Fußballweltmeisterschaft, die zwei 
Jahre vorher vom südamerikanischen Gigan­
ten ausgetragen wird, die Kandidatur der Stadt, 
da ihr Bürgermeister, Eduardo Paes, bestätig­
te, dass die Fußball-WM, statt ein Hindernis zu 
sein, “ein Sprungbrett” für das sommerliche 
Treffen sein wird. Dies ließ auch Präsident Lula

D e r  S tra n d  vo n  C o p a c a b a n a  w u rd e  vo n  e in e r  E x p lo s io n  d e s  J u b e ls  e rs c h ü tte r t , a ls  d ie  N a c h r ic h t b e k a n n t w u rd e . T a u s e n d e  M e n s c h e n  fe ie r te n  s ie  m it  
U m a rm u n g e n  und  F re u d e n s p rü n g e n

außer Zweifel, als er verkündete, dass "die 
großzügige Seele der Brasilianer die bedeu­
tendsten Spiele durchführen werden, die diese 
Welt gesehen hat". Gerade da begannen in 
Kopenhagen Viele, sich die Spiele mit befür­
wortenden Blicken vorzustellen.

KUBA SC H LO SS S IC H  DEN G LÜ C K W Ü N S C H E N  AN

Und während die ganze Welt zum Sieg von 
Rio gratulierte, schlossen sich die kubanischen 
Autoritäten des Sports den Glückwünschen an.

José Ramón Fernández, Vizepräsident des 
Ministerrates und Vorsitzender des Kubani­
schen O lympischen Komitees, beglück­
wünschte Brasilien im Namen der Insel zu dem 
großen Erfolg der olympischen Kandidatur von 
Rio de Janeiro, das dieses Ergebnis den Be­
mühen seiner Regierung und seinem Sport 
verdankt.

Kuba wird wie gewohnt - versicherte Fernán­
dez - die größten Anstrengungen unterneh­
men, um dazu beizutragen, dass in Brasilien 
die besten Spiele ausgetragen werden. Ein 
Ausspruch, den der Präsident des INDER, 
Christian Jiménez, bestärkte, als er feststellte, 
dass das südamerikanische Land und die bra­
silianische Stadt ihre organisatorischen Fähig­
keiten, die Liebe zum Sport und den Willen, mit 
dieser Art von Veranstaltungen dem Volk zu 
nutzen, glaubwürdig bewiesen haben. • P rä s id e n t L u la  und  P e lé  u m a rm e n  s ic h  e rg r iffe n  b e i B e k a n n tg a b e  d e s  A b s t im m u n g s e rg e b n is s e s

¡ Ä i f e i

E n tw u rf d es  O ly m p is c h e n  D o rfe s



D ie  A LB A

h ä lt w e ite rh in  K u rs  a u f d ie  Z u k u n ft
N id ia  D ía z  •

• D IREKT im Herzen Boliviens, in Cochabam ba, beging die 
B o livarian ische A lte rna tive  für die V ö lke r U nseres A m eri­
kas (ALBA) ihr 7. G ipfe ltre ffen der S taats- und R egie­
rungschefs, au f dem die dringendsten P roblem e auf öko ­
nom ischem , po litischem  und sozia lem  G ebiet e rö rte rt w ur­
den. Ebenso w urde die E inführung des SUCRE besch los­
sen, “als Instrum ent zur Erlangung der m onetären und fi­
nanzie llen Souveränitä t, der B eseitigung der A bhäng igke it 
vom  U S -am erikanischen D o llar im reg iona len Handel, der 
Reduzierung von U ngle ichheiten und zur fo rtschre itende 
K onso lid ie rung e iner W irtscha ftszone der gem einsam en 
Entw icklung".

Auf politischem  G ebiet wurde unterstrichen, dass der ver­
fassungsm äßige Präsident von Honduras, José Manuel Ze­
laya, sofort und bedingungslos w ieder e ingesetzt werden 
muss. Ebenso brachten sie ihre Position zum Ausdruck, 
dass kein unter der Putschregierung durchgeführter W ahl­
prozess und auch nicht die Autoritäten, die daraus hervor­
gehen sollten, von der internationalen G em einschaft aner­
kannt werden können.

Die U nterze ichnung der S chlusserk lärung bew ies die 
E inheit der Positionen und Aktion de r neun Länder, die d ie ­
sen neuartigen R egionalb lock bilden, de r aus Venezuela, 
Kuba, Bolivien, N icaragua, D om in ica, Honduras, S a in t V in­
cent und den G renad inen, E cuador und A ntigua und B ar­
buda besteht und der im kom m enden M onat D ezem ber 
seinen fün ften  Jahrestag, w ie beschlossen wurde, in Ha­
vanna begehen w ird.

Das Szenarium konnte für das Voranschreiten bei den 
Z ielen der ALBA nicht günstiger sein. Von Präsident Hugo 
Chävez w urde Cochabam ba als trad itione ll aufsässiges G e­
biet bezeichnet. Der gastgebende R egierungschef erinnerte 
die verehrten Gäste in e iner kurzen historischen W iederga­
be an die unwiderruflich fre iheitskäm pfende Position der Be­
wohner des Gebiets, wo sich vor so lange zurückliegenden 
Zeiten w ie im dritten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts 50.000 
e ingeborene Q uechuas für die Unabhängigkeit erhoben. 
D ies w ar vie le Jahre bevor sich diese Befre iungsbewegung 
auf andere am erikanische Länder erstreckte.

In Cochabam ba wurde der spanische Kolonia lism us immer 
in Schach gehalten. Deshalb ist es kein Zufall, wenn diese 
Kraft vom W ort und Geist des 7. G ipfe ltreffens der ALBA 
durchdrungen wurde. W ährenddessen versucht der US- 
am erikanische Imperialismus, die rechtsgerichteten Kräfte 
des Kontinents zu vereinen, um sie gegen das neue Projekt 
der nationalen Befreiung auszuschicken, das in diesem  Re­
g ionalblock seinen vollendeten A usdruck der Solidarität und 
Zusam m enarbeit hat, e iner Zusam m enarbeit ohne Bedin­
gungen jeg licher Art, außer der gerechten Befriedigung der 
Bedürfnisse der M änner und Frauen, die diesen le iderfahre­
nen, aber mutigen und würdigen K ontinent bewohnen.

Der Körper der ALBA braucht, w ie der Präsident Ecuadors 
Rafael Correa sagte, sein eigenes W irtschaftsherz, seinen 
eigenen Sauerstoff. "W ir müssen uns entfalten, um die 
ALBA in eine Potenz zu verwandeln", brachte er zum A us­
druck. Ein Grund mehr, um dem SUCRE beizupflichten und 
ihm Leben zu geben, in diesem  ersten M om ent als virtuelle 
W ährung, aber strategisch als die künftige W ährung des 
Kontinents. "D ie W irtschaft, die W irtschaft, die W irtschaft", 
betonte der junge Ökonom.

Dem fügte Evo hinzu, dass es unaufsch iebbar und nötig 
sei, bewaffnete S treitkräfte der ALBA zu organisieren, was 
die no twendige Schaffung e iner neuen M ilitärdoktrin zum 
W ohle de r Völker und nicht des Im perium s einschließt. Die 
W erte der neuen S treitkräfte sollten die Verte id igung der 
W ürde und der Souveränitä t sein, unterstrich der indigene 
Präsident.

M ehr als einm al in diesen W ochen bestand Evo auf dieser 
Idee, die durch die G eschehnisse in Honduras bestätigt 
wurde. In d ieser H insicht erinnerte der bo livarianische Füh­
rer Hugo Chävez daran, dass der Putsch gegen Honduras

ein Putsch gegen die ALBA ist, ein Schlag gegen diesen in 
Entw icklung befindlichen Prozess. Die Rechtskräfte sind 
außer sich, betonte er, während der R egierungschef Ecua­
dors warnte: "Es gibt e ine Restaurierung der Rechten und 
ihrer vorzeitlichen Methoden, weil sie uns an den W ahlurnen 
nicht besiegen können."

Das Them a rief hervor, dass der P rem ierm inister Ralph 
Gonsalvez mit dem Mut, de r ihn charakterisiert, sagte: “ Ich 
fü r meinen Teil möchte nicht eine M inute länger als nötig in 
e iner Kolonie leben, und werde mich in Form eines R eferen­
dums an mein Volk wenden. Damit Saint V incent und den 
Grenadinen aufhört, britische Kolonie zu sein, m üsste es 
eines geben, um im Rahm en der Verfassung Vorgehen zu 
können. W enn ein Referendum  notwendig ist, dann w ird es 
eines geben.“

Die A nalyse bestim m ender Them en m achten aus d ie ­
sem G ipfel in C ochabam ba ein rich tungsw e isendes Tre f­
fen, und nicht nu r wegen der A nnahm e des SUCRE, des­
sen Inkrafttre ten für den 1. Januar 201Ö vorgesehen ist 
und der ohne Zw eife l e inen w ich tigen Fortschritt darstellt, 
sondern weil andere B eschlüsse ge fasst w urden w ie die 
Deklaration über die Prinzip ien , die den H andelsvertrag 
der Völker (TCP) bestim m en w erden, im G egensatz zu den 
euphem istisch so genann ten F re ihande lsverträgen", die 
W ashington der Region aufzw ingt. W egen ihrer Bedeutung 
ragt die D eklaration über die Rechte de r M utte r Erde her­
aus, inm itten der unhe ilb ringenden K onsequenzen, die die 
durch den K lim aw andel hervorgeru fe  Krise be re its  fü r die 
M enschhe it hat; ein Them a, das im kom m enden D ezem ber 
in der K onfe renz von K openhagen erö rte rt w ird, au f de r die 
Länder de r ALB A  eine gem einsam e Position beziehen w e r­
den.

Es w ar gerade Evo M orales in se iner E igenschaft als gast­
gebender S taatschef, der das Them a e inführte und die In­
itiative hatte, die erwähnte Deklaration zu erarbeiten. In d ie ­
sem Sinne legte er seine Gedanken darüber dar, dass "die 
Mutter Erde ohne das m enschliche Leben existieren kann, 
aber dieses nicht ohne die M utter Erde".

Die V eru rte ilung der W irtscha fts-, H andels- und F inanz­
blockade, die die Regierung der V ere in igten S taaten 
gegen das kuban ische Volk au frech t erhä lt, w urde wie 
auch bei vorherigen G elegenhe iten  in e ine r R esolution e in ­
stim m ig zum  A usdruck gebracht, und es w urde en tsch ie ­
den, dass die M itg lieds länder der A LBA Kuba bei de r A b­
stim m ung be istehen, die im M onat O ktober zum 18. Mal in 
Fo lge in de r G enera lve rsam m lung der Vere in ten Nationen 
sta ttfindet.

D ieses sieb te  Treffen der S taats- und R egierungschefs 
des R egiona lb locks hatte außerdem  das M erkm al, vom  Er­
sten Treffen der Sozia len B ew egungen beg le ite t zu w er­
den, auf dem  D elegationen von 40 Nationen te ilnahm erv^. 
die die A rbe it de r R eg ie rungschefs bei en tsche idende 
Them en vervo llkom m nten, w ie z.B. die S ouveränitä t auT" 
dem  G eb ie t de r Ernährung, das Recht der Urvölker, der 
K lim aw andel und die S e lbstbestim m ung unserer Völker, 
un te r anderen.

Das S tadion Félix Carriles w ar das Szenarium  für den A b­
schluss dieses 7. G ipfe ltreffens, auf dem der Vertreter 
Kubas, José Ramón M achado Ventura, im Namen Fidels 
und Raüls die ew ige D ankbarke it der K ubaner und ihre un­
abänderlich solidarische und internationalistische Berufung 
gegenüber seinen Brüdern Unseres Am erikas unterstrich.

A u f d ie  neuen la te in am e rikan ische n  und karib ischen  
Führe r w a rten  lange gem e insam e A rbe its tage  auf dem 
beschw erliche n  W eg des A u fbaus e ines M ode lls  de r In te ­
gra tion , das üb e r d ie  V erte id igung  de r S ouve rän itä t und 
d ie  A chtung de r S e lbs tb estim m u ng de r V ö lke r füh rt. Ein 
M ode ll, das w egen se ines hu m an is tischen  und um die 
U nab hän g igke it käm pfenden  W esens den Hass des Im ­
perium s an ge s ta ch e lt hat, das au f jede  A rt ve rsuch t, die 
A LB A  zu ze rs tö re n , s te llt e ine  H e ra usfo rderung  fü r d ie  la ­
te in am erikan ische n  und ka rib ischen  P atrio ten  dar. Die 
E inhe it un te r ihnen zu erha lten  und neue M itg lie de r in 
ihre Reihen he ranzu z iehen , w ird  d ie  G aran tie  da fü r sein, 
dass d ie  Zu ve rs ich t, dass e ine  bessere  W elt m öglich ist, 
w e ite r den Kurs de r A LB A  bestim m en w ird . •
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Chávez empfängt eine neue Brigade kubanischer Ärzte
MARCELO GARCIA

• DER Präsident Venezuelas, Hugo Chávez, 
em pfing eine neue Brigade kubanischer 
Ärzte, die im Land eintraf, um das von der bo- 
livarianischen Regierung eingerichtete Ge­
sundhe itsp rogram m  “M ission m itten im 
W ohngebiet" weiter voranzutreiben.

Telesur hebt hervor, dass die Eingliederung 
der neuen kubanischen Ärzte der Tätigkeit in 
den siebentausend Einrichtungen der medizini­
schen Grundversorgung Im gesamten venezo­
lanischen Landesgebiet neue Impulse verlei­
hen werden. Rund zweitausend dieser Einrich­
tungen hatten keinen ständig praktizierenden 
Arzt mehr, erklärte der venezolanische Präsi­
dent im vergangenen Monat September.

Prensa Latina  zitiert außerdem Chávez, der 
feststellte, dass etwa 24.811 Venezolaner in 
318 der 335 Gemeinden des Landes den 
Studiengang “A llgemeinmedizin der Gem ein­
schaft“ studieren.

"Diese Zahl übersteigt die 22.059 Studen­
ten, die in den sechs Studienjahren aller Uni­
versitäten des Landes immatrikuliert sind“ , 
hob er während des Festakts aus Anlass des 
"Tages des A llgem einm ediziners der Ge­
m einschaft“ hervor.

Der Botschafter Kubas in diesem Land, Ro­
gelio Polanco, unterstrich, dass die Tatsache, 
dass Venezuela seine Ärzte mitten im Volk 
ausbildet, eine andere Methode darstellt, 
Ärzte auszubilden, die-ihrem Volk verpflichtet 
sind.. Er bewertete das Experiment, an dem

kubanische Ärzte als Ausbilder teilnehmen, 
als etwas noch nie Dagewesenes In der Ge­
schichte der Menschheit.

Im Theater "Teresa Carreño” von Caracas 
fand die Ehrung für Ernesto Che Guevara 
statt, der vor 42 Jahren Im Kampf fiel.

A B S C H IE D  A U F  DER IN S E L

Mit dem Ziel, die W iederbelebung der sozia­
len M issionen in der Bolivarlanlschen Repu­
blik Venezuela zu konsolidieren, verabschie­
deten kubanische und venezolanische Auto­
ritäten die 240 Mitglieder der Brigade Ernesto 
Che Guevara, die den 42. Todestag des Hel­
denhaften Guerillakämpfers ehren, Indem sie 
sein Beispiel als internationalistische Ärzte 
vervielfachen.

"Sie sind die Zukunft der Revolution", unter­
strich José Ramón Balaguer Cabrera, Mit­
glied des Politbüros und M inister für Gesund­
heitswesen, als er sich an die Familienärzte, 
Zahnärzte und Spezialisten in A llgem einm e­
dizin mit Diplom in Intensivtherapie wandte, 
die die kubanische Heimat verließen, um ihr 
Bestes für die bisher immer Vernachlässigten 
des Kontinents zu geben. “Fidel und Raul 
vertrauen auf sie “, versicherte er.

In seinen Äußerungen gegenüber Granma  
bekannte Ronald Blanco La Cruz, Botschaf­
ter Venezuelas auf der Insel, im Namen sei­
nes Landes dem Volk und der Regierung

Kubas fü r ihre Solidarität ewig dankbar zu 
sein. "Diese Ärzte werden die Kooperation im 
Rahmen der ALBA stärken, einem Mechanis­
mus, der unsere Nationen auf eine neue Art 
vereint und ihnen mit m ehr medizinischen 
D ienstleistungen und nicht mit M ilitärstütz­
punkten nützt.”

Roberto Morales, kubanischer V izem inister

fü r G esundhe itsw esen , betonte, w ie die 
durch die "M ission mitten im W ohngebiet“ ge ­
botenen m edizinischen D ienstleistungen die 
Lebensqualität des venezolanischen Volkes 
verbessert haben, was eine unwiderlegbare 
Realität ist, gegen die die Medienattacken 
der rechtsgerichtete Opposition nichts anrich- 
ten können. (Annens Ivette Leyva) •

-  Die Erbitterung über den Klimawandel
LATEINAMERIKA UND DIE KARIBIK

A n d e n  v e r ä n d e r te n  M e r k m a le n  ih r e s  L e b e n s r a u m s  b e g in n e n  d ie  E in g e b o r e n e n  d e s  
A m a z o n a s g e b ie ts  b e re its , d ie  A u s w irk u n g e n  d ie s e s  W a n d e ls  zu s p ü re n . E in ig e  v o n  ih n e n , d ie  s ic h  
h a u p ts ä c h lic h  vo n  F isch  e rn ä h r e n , w e rd e n  zu O p fe rn  d e s  V e rs c h w in d e n s  d ie s e r  A r te n , d a  d ie  F lü s s e  
und  S e e n  a u s tro c k n e n

N id ia  D íaz •

• WIE gewöhnlich wird die so genannte Dritte 
Welt, das heißt, die ärmsten und am wenigsten 
entwickelten Länder, die Zeche zahlen. Sie sind 
diejenigen, die von den Folgen des Klimawan­
dels am meisten beeinträchtigt und geschädigt 
werden.

Im spezifischen Fall unserer Region, einge­
schlossen die zahlreichen Inselstaaten, sind die 
Perspektiven erschreckend. So sagt ein kürzlich 
von der Weltbank herausgegebenes Dokument 
“ein ärmeres und unproduktiveres Lateinameri­
ka” voraus, wenn nicht schnell gehandelt wird, 
um die räuberischen Effekte des Klimawandels 
abzuschwächen und aufzuhalten. Speziell warnt 
es vor dem, was als "das Schlechte vom 
Schlechten" bezeichnet wird: das Fehlen von 
Trinkwasser.

In dieser Hinsicht weist das Dokument nicht nur 
'  “die Gefahren des beschleunigten Abschmel- 
^¡ns  der Antarktis hin, sondern auch auf das 
mögliche Verschwinden der AndemGletscher, 
was sich ungünstig auf die Wasservorräte und 
die Erzeugung von hydroelektrischer Energie 
auswirken wird. Und dies wiederum wird für die 
Produktion, die Ernährung und die Wirtschaft ins­
gesamt fatal sein.

Die Schäden des Klimawandels treffen auch 
die Karibik. Es ist ein Ausbleichen der Korallenrif­
fe zu beobachten, das mehr als 60% der Mee­
restierarten beeinträchtigt. Desweiteren steigen 
nach vier Jahrzehnten relativer Ruhe seit 1995 
die Häufigkeit und Intensität der Orkane.

Der zitierte Bericht der Weltbank behauptet 
sogar, dass die landwirtschaftliche Produktivität 
von Südamerika - wenn der gegenwärtige 
Rhythmus des Klimawandels beibehalten wird - 
bis zum 22. Jahrhundert um 12 bis 15% zurück­
gegangen sein wird und dass Krankheiten wie 
Dengue und Malaria bis zum Jahr 2050 um fast 
20% ansteigen werden.

Diese Perspektive für Lateinamerika in Verbin­
dung mit dem Klimawandel entspricht parado­
xerweise nicht dem geringen Anteil der Region

an der Umweltverschmutzung des Planeten, 
nämlich 12% des gesamten Kohlendioxid-Aus­
stoßes. Laut der Weltbank könnte dieser noch 
verringert werden, wenn "synchronisierte Investi­
tionen In die Infrastruktur vorgenommen werden, 
solche wie die Schaffung von Wasservorräten, 
Abwasserversorgungsnetzen, die Kontrolle von 
Überschwemmungen und Verbesserungen Im 
Gesundheitswesen".

Der detaillierte Bericht endet jedoch mit der 
Empfehlung, dass diese großen Veränderungen 
nicht eintreten werden, wenn sie nicht auf “die 
Wirtschaftshilfe der entwickelten Länder“ zählen 
können. Er Ignoriert damit, dass die höchst arm­
selige und hoffnungslose Situation der Mehrheit 
der Bewohner von Lateinamerika und der Kari­
bik, die zu Opfern des Kllmawandels werden, 
das direkte Ergebnis der Ausplünderung, der 
Habgier und unbarmherzigen Gier eben dieser

entwickelten kapitalistischen Länder ist, die seit 
Kolonialzelten Ressourcen aus dieser reichen 
Region der Welt herausholen und sich damit be­
reichern.

Im Herzen Lateinamerikas ist das Amazonas­
gebiet besonders bedroht und wird bereits 
vom Teufelskreis des Klimawandels betroffen. 
Auf der anderen Seite könnte, Spezialisten ak­
kreditierter Um weltorganisationen wie der 
W W F zufolge, die Abholzung bis zum Jahr 
2030 fast 60% des so genannten amazoni- 
schen Waldes zerstören oder beschädigen, 
was keine sehr lange Frist Ist. Dies alles Ist 
wichtig, da die Rolle des Amazonasgebietes 
für das Weltklima entscheidend Ist, nicht nur 
um die globale Temperatur abzukühlen, son­
dern auch als Süßwasserquelle, die sogar Ein­
fluss auf die großen Meeresströmungen hat, 
und als massiver Kohlenstoffvorrat.

Das Am azonasgebiet wird heute dermaßen 
von Bränden, Dürre und m aßloser Ausbeu­
tung der W älder bedroht und heimgesucht, 
dass nach Voraussagen der W issenschaftler 
von W W F die dortigen Regenfälle, vor allem 
Im Osten, um mehr als 20% zurückgehen und 
die Temperaturen bis zur Mitte dieses Jahr­
hunderts um 2 bis 8 Grad Celsius steigen 
werden.

Mehr noch, die voranschreitende Zerstörung 
der amazonischen Wälder würde von einer Ver­
minderung der Regenfälle in Indien und Zentral­
amerika begleitet werden, und dieser Rückgang 
werde sich in den Zeiten der Bebauung auf die 
Anbauflächen der Vereinigten Staaten und Brasi­
liens selbst ausbreiten.

Dazu kommt, dass die Eingeborenen des 
Am azonasgebiets an den veränderten Merk­
malen ihres Lebensraum s bereits beginnen, 
die Ausw irkungen dieses W andels zu spüren. 
Einige von ihnen, w ie die Kamayurä, die sich 
hauptsächlich von Fisch ernähren, werden zu 
Opfern des Verschwindens dieser Arten, da 
die Flüsse und Seen austrocknen.

Die Folgen des Klim awandels können nicht 
unabhängig von ihren tiefsten Ursachen ge­
sehen werden. Deshalb kom mt dem  Aufruf 
zum Gem einwohl der Erde und der Mensch­
heit, den der Priester Miguel D 'Escoto, Präsi­
dent der 63. UNO-Vollversammlung form u­
lierte, so ein hoher W ert zu.

Der frühere nicaraguanische Außenm inister 
stellte fest, dass "die Produktionsweise, die in 
Ihrer Industrlalistischen Gefräßigkeit g lobali­
siert wurde, die Erde In großem Maße verwü­
stet hat, womit sie das Gemeingut, das diese 
für die M enschheit darstellt, beschädigt hat. 
W ir müssen dringend nach anderen, huma­
neren und das Leben m ehr fördernden 
W egen suchen: die W ege der Gerechtigkeit 
und der Solidarität, die diejenigen W ege sind, 
die zu Frieden und Glück führen."

Genau diese Wege sind es, die die Dritte Welt 
begehen sollte, wenn sie sich und damit auch die 
ganze Menschheit retten will. •
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Mehrere Länder 
spenden dem 

Orchideengarten 
in Soroa

endemische Arten

DIE KUBA-BAUMRATTE

Ein sehr nützliches 
Tier der kubanischen

Fauna
Angesichts ihres relativ zahlreichen 

und weit verbreiteten Auftretens kann 
die Kuba-Baumratte zu einer strategischen 

Naturressource im Fall von 
Naturkatastrophen werden

D ie  K u b a -B a u m fa t te  H u t ia c o n g a  is t a u s  u n s e re r  F o lk lo r e  n ic h t  
w e g z u d e n k e n . D a s  E x e m p la r  a u f d e m  A rm  d e s  M ä d c h e n s  is t so  z u tra u lic h  
w ie  e in  k le in e r  H u n d

Dr. V ic e n te  B e ro v id e s  A lv a re z  * •

• KUBA besitzt in se iner A rtenvie lfa lt ein 
e inzigartiges Säugetier, das unter den Tie­
ren so typisch ist fü r die Insel wie unter den 
Pflanzen die Königspalm e und als eines 
der sym path ischsten  Tie re de r kuban i­
schen Fauna gilt. Es lebt in allen W äldern 
des Arch ipe ls und versteckt sich m it Vorlie­
be Im B lattwerk der Bäum e, um E indringlin­
ge auszuspähen. Es handelt sich um die 
Kuba-Baum ratte Hutiaconga (C aprom ys p i- 
lorides).

Viele Menschen wissen nicht, dass die 
Kuba-Baumratte von großem Nutzen für die 
Erhaltung der Artenvielfalt Ist, denn sie zer­
kleinert die Pflanzen, die ihr als Nahrung 
dienen, und verbreitet sie durch Ihren Kot. 
Das ist, neben anderen wichtigen, e iner der 
Gründe, warum auf 99 Prozent der Fläche 
der Naturschutzgebiete des Landes dieser 
Nager geschützt wird. Im größten Teil dieser 
Gebiete werden Erhebungen ihrer Popula­
tionen vorgenommen.

Der Kontrolle der Populationen gilt beson­
dere Aufm erksam keit, dam it sie ein be­
stimm tes Niveau nicht überschreiten, denn 
im Überschuss können diese Nager In den 
W äldern und M angrovenhainen großen 
Schaden anrichten. So geschah es zum Bei­
spiel mit der Hutiacarabali (Capromys pre- 
hensilis) In den Kieferwäldern der westlichen 
Provinz P inar del Rio und im Najasa-Wald, 
in der Provinz Camagüey.

E IN  T R A D IT IO N E L L E S  JA G D O P FE R

Unter den verschiedenen Hutia-Arten auf 
Kuba ragt wegen ihres Nutzens,, ihrer Eigen­
schaften und Anpassungsfähigkeit-d ie Hu­
tiaconga hervor. Schon seit Urzeiten Ist sie 
der Verfolgung durch den Menschen ausge­
setzt. Ein Beweis dafür sind die zahlreichen 
Knochen, die bei Ausgrabungen gefunden 
wurden. G ejagt wurde sie auch von den 
flüchtigen Sklaven, den C imarones, und den 
Kämpfern des Unabhängigkeitskrieges, den 
Mamblses, für die sie eine w ichtige Nah­
rungsergänzung darstellten. Auch die spani­
schen S iedler machten bei dieser Praxis 
keine Ausnahme.

Obwohl die Kuba-Baumratten Hutiaconga 
und Hutiacarabali heute nicht vom Ausster­
ben bedroht sind, ist ihre Jagd gesetzlich ge­
regelt. Für alle übrigen Arten dieses Säu­
gers gilt ein ständiges Jagdverbot.

Die endemische Kuba-Baumratte Hutiacon­
ga, die im Durchschnitt drei bis fünf Kilo­
gramm wiegt, gehört zu einer Gruppe von 
Nagetieren, die In ganz Lateinamerika ver­
breitet ist, der auch der Capybara (Cavia Ca- 
pybara), das Meerschweinchen (Cavia Co­
baya) und der Agutí (Cavia Agutí) angehören, 
Tiere, die für die Ureinwohner und Bauern der 
Region von sehr großem Nutzen sind.

Die K uba-B aum ratte  H utiaconga passt 
sich ausgezeichnet ihrer Um welt an, wobei 
sie Ihre Form, ihren O q janbau und Ihr Ver­
halten verändert. So haben Baum ratten in 
M angrovenhainen, in denen es kein Süß­
w asser gibt, einen viel längeren D ickdarm 
als ihre Verwandten In den W äldern. Bei 
den Baum ratten auf den Nebeninseln ist 
d ieses Organ gewöhnlich sieben Mal län­
ger als Ihre Körperlänge, während dies bei 
denen, d ie  In w asserre ichen  W äldern  
leben, n icht der Fall ist. .

Mit dieser großen biologischen Dehnbar­
keit können sie sich sehr unterschiedlichen 
ökologischen Bedingungen anpassen. Auch 
als Haustier fühlen sie sich wohl und werden 
so schnell zutraulich wie ein kleiner Hund. 
Ich lernte eine. Hutía namens Güicho ken­
nen, die auf einen Sessel kletterte und fern­
sah, und eine, die die Besucher des Hauses 
empfing, in dem sie lebte, und die jedes Mal 
zu der Person hiniief, die sie bei ihrem 
Namen rief.

In ihrer klassischen Definition ist die Ökolo­
gie das Studium der Beziehungen der Lebe­
wesen untereinander und zur Umwelt. Bezo­
gen auf die Kuba-Baumratte haben w ir In 
m ehr als 20 Jahren Forschung die Bezie­
hung zum Menschen und zu den Elementen 
der Umwelt herausgearbeitet, die besagte 
Beziehung verändern könnten Die Interak­
tion Mensch-Hutia wird aus der Perspektive 
der Erhaltung der Artenvielfalt analysiert, 
d.h., des Schutzes bedrohter Arten und 
Ökosysteme sowie einer möglichen nach­
haltigen Nutzung der Spezies, die dem Men­
schen als Naturressourcen dienen können,

da Bauern und Fischer die Hutiaconga gele­
gentlich nachhaltig nutzen.

In soz lo -öko log ischen U ntersuchungen 
über die Bedeutung der Artenvielfalt erweist 
sich die Kuba-Baumratte Hutiaconga als 
eine Ideale Spezies, weil sie überall in Kuba 
genutzt wird. Zu den guten Eigenschaften 
dieses sym path ischen Nagers, a lso vor 
allem, dass sein Fleisch essbar ist und dass 
er, in geringerem Maße, medizinisch und zu 
Zwecken der Unterhaltung verwendbar Ist, 
kommt hinzu, dass er aufgrund seines rela­
tiv  zahlreichen und verbreiteten Auftretens 
bei N aturkatastrophen zu e iner s tra teg i­
schen Naturressource werden kann, wenn 
mit ihm nachhaltig um gegangen wird.

Eine S tudie in fünf Bauern- und Fischer­
dörfern ergab, dass von 350 Befragten 74 
Prozent m indestens einmal im Leben Hutla- 
fleisch gegessen hatten.

Leider jagt der Mensch die Kuba-Baumratte 
manchmal undiskriminiert, zum Beispiel wenn 
der Jäger das Tier nicht zum eigenen Verbrauch 
sondern zu kommerziellen Zwecken erlegt.

Am häufigsten kommt das Nagetier auf den Ar­
chipelen Sabana Camagüey und Jardines de la 
Reina vor (laut Schätzungen sollen bis zu 
335.000 erwachsene Kuba-Baumratten auf die­
sen Mangroveninseln leben); In der Bergkette 
Guaniguanlco, in Pinar del Rio; auf den Halbin­
seln Zapata und Guanahacabibes und in den 
Bergen von Sagua Baracoa, Im Osten Kubas.

In den Wäldern ist ihre Siedlungsdichte dage­
gen wesentlich geringer, sodass auf einem Hekt­
ar höchstens zehn Individuen gezählt werden 
konnten, was durch Rodung und Jagd sowie an­
deren Tätigkeiten des Menschen In diesem Öko­
system provoziert wird.

In unserer Studie analysieren w ir die Inter­
aktion M ensch-Hutia aus der S icht der Er­
haltung der Artenvielfalt, d. h. des Schutzes 
bedrohter Arten und Ökosystem e und der 
nachhaltigen Nutzung jene r Arten, die für 
den Menschen Naturressourcen sind.

(*) Dr. Vicente Berovides Alvarez ist Doktor der 
Biologie, Ordentlicher Dozent an der Universität 
Havanna und Experte für Genetik, Terverhalten 
und Evolution sowie Mitglied der Internationalen 
Union zur Erhaltung der Natur und der natürli­
chen Hilfsquellen (IUCN) •

• DER Orchideengarten In Soroa, der größte 
seiner A rt In Kuba, erweitert seine Samm lun­
gen mit endem ischen Exemplaren aus Sri 
Lanka, Kolumbien und Jam aika, die diese 
Länder spenden, um die Hurrikanschäden 
des Vorjahres zu mildern.

Mit Ankunft de r neuen Arten w ird dieser 
große Garten über m ehr als 700 Spezies ver­
fügen, Informierte sein Direktor, Luis Enrique 
Villalön, auf der W ebseite von Cubavision.

Im Februar 2010 soll eine Ausstellung eröff­
net werden, die der Republik Sri Lanka gewid­
met ist. Auf ihr werden neben den kostbaren 
Zierpflanzen der Nationalbaum und die symbo­
lische Blume des Landes zu sehen sein.

Ein Jahr nach den Zerstörungen durch die 
W irbe ls lü rm e Gustav und Ike hat dieses 
Areal In dem  B iosphärenfesefva t Sierra del 
Rosario, P rovinz P inar del Rio, dank der A n­
strengungen von W issenschaftlern und Be­
schäftigten dieses Territoriums und anderer 
Provinzen seine Schönheit zurückgewonnen.

Den Garten hatte der Anwalt Tomás Felipe 
Camacho, der aus Arldane, Las Palmas de 
Gran Canaria, nach Kuba ausgewandert m r ,  
1943 zu Ehren einer seiner Töchter ange ' \  
die bei der Entbindung gestorben war. v-  

ln dieses 1952 fertig gestellte Gelände inve­
stierte er 1,5 Millionen Peso. Sein W ohnhaus 
dient heute als Forschungs- und Ausstel­
lungszentrum und w ird auch von den kubani­
schen Ministerien für Bildung und W issen­
schaft zu Experim enten genutzt.

Der Orchideengarten in Soroa hat eine Bi­
b liothek mit Fachliteratur über diese Spezies 
und wertvollen Bänden aus dem vorigen 
Jahrhundert. ( A IN )  •

D e r  O rc h id e e n g a rte n  in  S o ro a  b e h e rb e rg t m e h r  
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